
rs baden.
• in der Bahnhofs
born Nr . 34 .X unv
len 20 Rm . Schert»
Lt. Wellen. _

holzverkauf.
i 9 Uhr ab, in bet
ichuizbezirk Oberjos-
-lag, 5)ammersberg>
. Scheit u. Kirüvnch

u. Knüppel,
. Scheit u. Knüppel,
315 Stück Stangen
Anderes Luubholft

HW!
und der überaus

Lrtb wir gezwungen,
nenung festzusetzen;

25 pfg.
40

• 30
65

• 30

//

//

//

//

//
che Bedienung und
ist entsprechend,
ifctt) sind strengstens

wett für deu
»ingau und den

iges zur gefällige»
allen.

Karl Rau.
Renkewitz.
litorlte
■beitet
baden, „M.

tcn.

»ahmefielle
ragen , Manschetten«
ibtn uiw bet
l« & Dreifuß.
:1ma. Ul.

kende Ziege»
eck, ein Russenpferd

i, Unterstr. 21.
n Gömen“.

gesucht.lofse, Franksyrt a-

MuleE.S
ml.2Nai 1919.
U, Telefon 2612.

e u. Hausbeam»m-
und Handarbeit^

neransstraße 41,
r 3—5 Uhr. ■
:fon 506.
innen und Jugend'

’Cieritt.
g Rosengasse 12.

Uhr, Mitwochs

Der Vorstand

u>'d

inrSder, Rieme»'
anchögegeuALnd*
ernlmmt

11$, Znh.G.
spedrichstr. 19

Amtlicher Organ der Mt  5tadt yochheima.Hl
8*3Ugsprets: monatlich 80 pfg . einscht.
Brtngerlofrn. tDegeu Postbezug näherer

bei jedem Postamt.

M 39,

# Erscheint 3 mal wöchentlich: Dienstags, Donnerstags,,Samstags.

Redaktionu. Expedition: ViebrlchQRh., Rathausstr. 16. Telephon 41.
Redakteur: Guido Zeidler in Viebricha. Rh.

Rotations-Drucku. Verlag; Guido Zeidler vorm, hofmanu'sche Ruchdruckerei, Biebrich.
Iilialexpedition in Hochheim: Jean Lauer.

Anzeigenpreis : für die 6gespaltene
Colonelzetle oder deren Raum 15 Pfg.,

Reklamezeile 50 Pfg.

Amtlicher Teil.
Nr . 272.
V Armee. Stab.

"Jede Zivil- ade? Fabriken.
^annnandierendeuSen ?™ ‘T rf?n’ , bie mit -inem Auftrag des
Äirtschüftsabteilung der V ^ n,ee oder mit einer van der
^ Sabri ! Tu briÄ ®°[lmari5t UeriCi,Cnbat  boe -iRcÄt “jne^ ahrf/ "’" . . . . . .

MJ lassen. In jedein nlhw, Güchaftsverbindungstehen, besichtigen-»r° ^ nicht verpflichte, ŝ in,
- " Der militärische Verwalter.
Nr . 273. ' . . . . . .

Die Poüzoive "ordm!.̂ " " ^ Einhufern.
A.-Bl. Nr . 3? tjjr jew .g ^ ^ stgust 1M3, Ertrabeilage zum
jungen in der Provinz ficff™ m?tr i*c'dla,t31Da "9 bei Hausschlach-

und bestFL ^ ech? M QUdJ a4  ^ rÖC'
flache ich lnn*e0n^ r^ Ucĥ "Ä •̂0r,t6p«oI•■̂ ^ rbcn be5  Kreises

Wiesbaden, den 21. 'Ditir \ 1919 C "^^übliche Bekanutinachnng.
D. Nr. L. 897. Der Landrat.

b'ng  foeruorr ben^ emlf^ s^ in!e*Jbunffi der Berichte betr.
arbeiten und Angabe der msigenvinmenen Notstands-
{yallta am Areitag jeder Wockc damit beschäftigten Arbeiter.

Wiesbaden. den 27. März' 1919

- 3 - 21.: Dr . P « nne r
Nr . 275. “ *- — - -— —- - -

b»ng tar Jla (hnwfi!i,r,-CT-1!! <,̂ tfr  werden an die rechtzeitige Elnsen-
!tüh!i-tg^„ Erwerb ? ,'" b'^ Monat März gezahlten Unter.
v ^ach ben,T » " umert zwecks Rückerstattung. ,
b' e .Mltzabiunn {ts' eingehende Nachweisungen tonnen fürsää ?Ws* ** '
- - ^ "wachun gsauchchun für den Canbfrels Wiesbaden.
Nr. 276. - - - :-

Auf ^ „ Bekanntmachung.
1918 vom ?o sm-  der Reichsgetreideordnung für die Ernte
Ausnah,ne dei- wird für den Landkreis Wiesbaden mit

») für eineir t̂ ^ ich der Preis:
backen im m -̂ Wgen-brvt, gleichviel in welcher Form ge-
Stund 'en von 2156 Gram»' (Berkaufsgewicht 24

. b) chr 5 " Vaeken, auf 1.25 Mark,
1>W Grn,,, ^ b̂^ geihbrot lKrantenbrot ) im Gewicht von

M^ ie^ ^ stunden nach dem

«in 7. April d. Fs . ii

1918 aufgehotAii, ^ Dago wird die Festsetzung
Wicslxide», den 1' "knI. April 1919.

Namens des Kreispusschusfes.
A.'Rr . n . A - Der Vorsitzende.

' F. D.: Schiit !.

Aprft d. Hs. in Kraft.
vom 36. November

brtr . die Deel, ' ^ Ezch -Verordnung
nngung der Leichen jn die ceichenhallc des städtischen

. Auf -Grund der KSr . ? ^ edhoses.
1367 über bie 0 uudetz der. Verordnung vom 20.  September
1eile,, ,„rd des tz 1ä3 ^ ^wattung in den neu erworbenen Landes-
waltung vom 3t, K.3- «»«»Gesetzes'über die allgemeine Landesver-
nr den ilmfann w ’nij ^ unter Zuftimmnng des Magistrate

llUN-Derordming erlaften̂ ^ wts der Stadt Biebrich folgenoe Po
8 1.

:rst

Hof noch-B^ rfch'iÄ ^ ^ "^ Beisetzung -auf dem ftädtrschen Fried
cheuhalle rn nerl»^.. -werden, sofort nach der Ankunft in bi.

des Magistrats

spätestens itmeA-,am'Ä '^ Diebrich verstorbener Personen sind
achb Verstorbener Dode, die Leichen anher-

ber CeirtKn in^bb'1̂WuA ^ ,”0’̂ ousschließen.^ st die Berbringung

der T̂od um», bei der ärztlichen Leichenschauer-
IhhftüNden erfolgt ist, die den Verdacht einer

- - ^ -isyen ur -die allsschließen, ist die Berbringung
Erteilung der voii-eilin?^ «?^ bes ftadtischen Friedhofes bis nach

■ nutzen Erlaubnis zu versciueben.z,! verschiebet,.

Polizeiverordnung werden mit
stelle im Nichtbeitreibungsfalle

Donnerstag, dm3. April.1919 tos
fiai*!«} Hf. iatf« 13, Jahrgang

Hu «, in i : ,, ;« -™ - . . ein eine Wnche nndj ihrer Derösient-

b~März 19 19. Die Polizei -Verwaltung . Bogt.

Nichtamtlicher Teil.
Tages-Rundschau.

folgend- . ^ eue  Dedrängnis.
Botkszfg." „uZ über die Lage im Reiche geht der „Köln.

über Streitbei >u!»^^ den des deutsche» Reiches kommen Nachrichten
Ülliigeu, Uuruheu und angeblich bevorfteheude

spartaklbische Putsche. Die Forderungen der Streikenden in allen
Industrie - und Bergwerks -Bezirken sind fast überall gieichlautend
und die politische» Forderungen lausen aus die Ctitwastmmg der
Polizei, der Sichetheitswehr , Entfernung der Regierungstnippeu,
Einführung von Betriebsräten Und politische Verankerung des
Räteshstems hinaus . Die wirtschaftlichenForderungen erstrecken sich
Mich aus die Einführung der Sechsstundeimrbeitszeit, Lohner¬
höhung sowie Besserstellung der Lebensmittelversorgung . Beson¬
ders die Lebensmittelversorgimg scheint in vielen Gegenden der
2lnlaß zu,Unruhen zu sein.

Au hiesiger amtlicher Stelle Hai mau den Gesamteindruck, daß
die Verhältnisse bedrohlich sind. Nachrichten aus Danzig besagen,
daß die unruhigen Elemente sich vermehrt haben. Hu Ober-
jchlesien wird vvn den Spartakiden eine stark« Propaganda , vor
allem durch Flugblätter betrieben. Hier fügen die Streikenden zU
den obengenannten Forderungen noch die Oesfnung der Grenzen j
nach Polen unh Nuhlnnd sowie die Aufnahme des Verkehrs mit i
Rußland hinzu. Hu Wilhelmshaven wird mit aller Deutlichkeit
auf eine zweite Revolution hingewirkt, die in, Mai soweit organi¬
siert sein werde, daß über ganz Deutschland der Generalstreik aus-
gedehm werden soll.

Die Lage im rheinisch-westfälschen Industriegebiet wird von
amtlicher Stelle als sehr schlecht bezeichnet. Ueberall werden Un¬
ruhe» befürchtet, die vor allem auf die schlechte Lebensmittelver¬
sorgung zurückzuführen seien. Hm Dortmunder Bezirk haben die
'Arbeiter in etwa .50 Zechen die verkürzte 'Arbeitszeit erzwungen.
Bei 1.4 Zechen wurde die sechseinhalbstündigeSchicht, bei 6 Zechen
die 7-Stundenschicht, frei 20 die 7Kl-Sttmdenschicht eingeführt.
Auf 30 Zechen wird gestreikt. In Dortmund und in der Umge¬
bung von Dortmund soll der Streik sich aus alle größeren Werke
ausgedehnt haben, mit der Forderung der Einfichrung der tz-Stun-
denschicht und einer 2öprozenngen Lohnerhöhung.

In Mülheim-Ruhr demonstrierten die 'Arbeiter wegen der
Verkürzung der Nahnmgsmitjelration . In der Bevölkerung be¬
steht die Befürchtung vor größeren Unruhen, wozu die Wahlen zu
den Arbeiterräten noch beitragen . 'Auch hier wird eine wirksame
2lgitation für den Generalstreik entfaltet.

'Auch in Bochum ist die Stimmung äußerst schwül. Beinr Eisen-
und Stahlwerk Hoesch, das etwa 6000 Arbeiter beschäftigt, ist
der Streik ausgebrochen. —

Die Regierung beabsichtigt, bei der Veteilung der Lebens¬
mittel in erster Linie die Industriearbeiter zu berücksichtigen.

Die pariser Kanscrenz.
, Poris.  Wilsons Erklärung , daß es nicht der Bölkerbund ge¬

wesen ist. der einer . Beschleunigung des Friedens im Woge ge¬
standen, hat einen guten Eindruck gemacht. Unter dem Eindruck der
Welterergnifse scheint, man auch zu manchen gegenfettigen Zuge¬
ständnissen berett zu sein. In der Frage der Kriegsentschädigung
erhofft̂ inan , gute Erfolge von .der Zusammenkunft mit de» deM-

leuten in Versailles, mit denen man über dis deutscscheu Finanzkeuten
inauzielle Leiftungsfähtakett biwaten wird . Schon sind viel« Fran

zofen zu dem amerikanrschen und englische» Standpunkt bekehrt,
daß es keineir Zweck hat, mehr zu verlangen , als die Zentral¬
staalen auch bei längeren Sl .undu.ugsfrrsten zahlen können. Es heißt,
es sei ein amerikanisches Snndikat in Bildung begriffen, da« olles,
was Deutschland zum Tausch anbiet« — gleichviel ob Produkt « oder
Wertpapiere — zu übernelnnen und als Grundlage eines allge¬
meinen Kredüs für Deutschland zu venwerten bereit sei. Diese
Lösung wird von sehr einftußreicher Seite in den Muerikanifchen
Fmanzkreisen unterstiilzt und befürwortet.

Die Gebiets- und Finanzansprüche Frankreichs.
Par,  s . Wie der „Peilt Pariften " erfahri . wunden sehr

wichtige Probleme , die unmittelbar di« Gestaltung Deutschlands
berühren , in, Biererrat in versöhnlichem Geiste erörtert . Nach
dem „Matiin" sollen, di« Gedietsfragen . di« mit der Sicherheit
Frankreichs zstsammenhängeu, eine Frankreich zufriedenstellende
Lösung erfahren haben, obgleich dies in .einer von der Oeffentlich-
kett nicht worhergefechenenWeife geschehen sei. Di>e Zeitung glaubt,
daß mgn in der Finanzsrage sich für ehrliche Zählungen euftchei-
den werde, von denen Frankreich seinen Anteil erhalten würde, so
daß sein. Budget in fühlbarer . Weise erleichtert würde.

Parls.  Der endgültige Friedenevertrag wird im Spiegel¬
saal zu Versailles unterzeichnet- werden.

Weimar.  In der Angelegenheit der Landung polnischer
Truppen in Danzig sandte am 37. März General . Fach folgendes
Telegramm au General Rudaut : Da . ich noch .keine 'Antwort er
halten frohe betr . des Transportes der polnischen Truppen durch
Danzig ' beauftrage ich Sie , um die Lösung der Frage zu beschleu¬
nigen,̂ di« deutsche Regierung einzutadeu. -einen Bevöllmüchtigte.n
noch Spa zu entsenden, wohin ich geocig! bin , mich in Person zu
begeben.. Generäl Hämmerslein wird gebelen, so schnell wie
irgend möglich bei, lllainen des deutschen Bevollmächtigten, der ge-
wählt worden ist, mttzuteile», ebenso das Datum , an welchem er
sich nach Spa . begeben haben wird.

Dic Durchführung des Waffenstillstandes.
Die Aufnahme des Hmrdels mit den Derbandsländern.

Gtitem Vernehmen nach besteht beim Verband die 'Absicht, den
Handel mit dem deutschen besetzten Gebiet, aber darüber hinaus
austi mit dem unbesetzten Teil Deutschlands, wieder in Gang zu
bringen , um allmählich wieder normale Zustände herbeizuführen,
lieber die Art , wie das geschehen soll, schweben zurzeit nach Er¬
wägungen . Insbesondere bietet die Frage der Zahlungen für Ein¬
fuhr und Ausfuhr nach gewisse Schwierigkeiten, die beseitigt wer¬
den inüssen, ebenso auch die Zollbehandlung der nach dem unbe-
setzicn Gebiet Deutschlands zur Einfuhr gelangenden Waren.
Alan hat indes die Hoffnung, daß es getiirge'n wird, diese Schwie-
ngke-iten in absehbarer Zeit zu beseitigen: Dies gilt insbsouderc
auch für den Verkehr mit England , nachdeiu der Verkehr mtt
Frankreich über Elsaß-Lothringen hinweg fdion seit einiger Zeit
wieder in Gang gekvinmen ist.

Minister Bauer gegen dic weitere Verkürzung der Arbeikszeik.
.B och.u m. Bei der Direktion der Deutschluxcmburgischen

Bergwerks - und Hülteu -Aktiengesellsckmft ist zu dem Anträge der
Arbeiter aus .Festsetzung der sechsWndiaen Arbeitszeit folgendes
Telegramm emgegaugen:

Wenuar t'Lchloß,. 27. März . Vertürznua der Arbeitszeit auf
stmiseinhalb oder sechs Stunden ist unmöglich, wenn unser Wirt-
tchastste.beu wieder in Gang gebracht werden soll. Hunderttaus-mde
von Arbeitern müssen feiern, 'weil die Betriebe keine Kolilcu haben.
Die Versorgung dos deutsche» Volkes mit Levensmittclu aus dem

Ausland kann mir durchgeführt werden , wem, wir Kocht«« 1* 34'
lung geben. Das ganze de»tfck>e Volk erwartet deshalb , daß dm
Kohlenförderung gesteigert, nicht aber herabgesetzt wird . Le».
kürzung der Arbeitszeit bedingl zudem Lohnaussalle , weil .für sechs.
Stunden Älrbeit nicht der gleiche. Lohn gewahrt werden kann, wte
für acht Stunden . Lohrlausgleiche wurden Erhöhung der Kohlen- :
preise notwendig machen. Solches kann nicht bewilligt werden. Soll.
unser Wirtschaftsleben in Gang kommen, muß .HerMetzmrg ^ de
Kohlonpreise erfölgen. Reichsminister Bauer,

Zur Tagung Reichsbürgerrais.
Berlin.  31 . März . Im weiteren Verlauf der VeHammtung

des Reichsbürqerrots betonte bei der Debatte über die Aufgaben mn .
Bürgerrate Dr . Gronau aus Dresden, daß der Kampf gegen ru-
sogintistische Weitauschauung. den man fiihren muss-e, mcht.eurMMPk
gegen die Atbesterfchaft sei, sondern nur gegen die Idee selbst. D-
Köhler (Berlin ) führt« aus , daß das Bürgertum sich enRrch zum
Widerstand organisieren, müßte , auch nüt der Waste. Die ürbetter ->
rate müßten auf wirtschaftliche -Funktionen beschrankt bleiben,
Fecht (Frankfurr a. M.) führte aus , «in großer Test des Burger -
rums sehne sich nicht mehr nach den früheren Zustanden zuruck. D>e
Revolution habe trotz der Mißstönde doch den Weg frei gemacht iur.
die Gleichberechtigung. Wenn der allgemeine Kampf gegen den
Sozialismus gepredigt werde, so verberge sich dähtuter mehr oder-
wentger Geldiuterefse. Die Ausführungen führten zu großem
Lärm in der Versmumlung, den -der Vorsitzende beschwichtigte, rüdem
er ausfirhrte , daß, wenn das die Gesamtanschaming des Burgenmns'
wäre , nian keine russischen Agitatoren mehr brauchte. Wenn denr.
Bürgertum die gleichen Rechte verweigert würden , sollte man aller¬
dings zum Generalstreik der Bürger greifen . Es wurde schließlich'
folgende Entschließung angenoimnen : ,

Sofern eine berufsständische Vertretting , nur sie mit den Ar.
beiterräten ftir die Arbeiter erstrebi wird, verfastungsmäßig einge¬
richtet werden sollte, fordert der Reichsbürgerrat von der Reichs-
reaierimg, der Nationalversammlung und -den politischen Parteien
mit aller Enftchiedenheit, daß auch allen anderen erwerbstättaen Be-
völkerungsschichteneinschließlich der freien Berme völlige Gieichbe-.
reckitrqnna mit den Arbeitern auf wirtschaftliche»' wie polittschenr
Gebiet verfassungsmäßig gewährleistet wird , sollte dle,ê berech¬
tigte Verlange » des Bürgertums nicht auf dem Verhandiungswege
erreicht werden, so wird der Reichsbürgerrat beauftragt und er-
inSchriat, die Gleichberechtigiingdes Bürgettums mtt allen zülcitzigen
Mitteln , auch des bürgerlichen Generalstreiks, zu verfechten und zu
erzwingen. Rach Erledigung weiterer Anträge nnid d,e Tagung
'■^ Der Vorwärts " kennzeichnet den Reichsbürgerrat in seinem
heutigen Bericht als eine gegenrevolutianäre Orgrin' safton.

Um Deuischlands künftige Wesigrenze.
Amsterdam.  Dem „Algemeen Handelsblad wird m>S

Paris gemeldet, daß die jetzt vorherrschende Ansicht bezüglich der'
Westgrenzen Deutschlands die. sei, daß der Rhein  die . nult»
torische und vorläufig auch politische Grenze  des-
neuen Deutschland bilden müsse. Man inüsse nicht allein Maß¬
regeln ergreifen, um zu verhindern , daß das linke Rheinufer wie¬
der eilt« Basis für deu Angriff gegen Frankreich wird , sondern auch
ein Mittel haben, um Druck auf Deutschland auszuLben.

Lloyd George für die Abrüstung.
Amsterdam.  Einer Reutermeldnng zufolge dickenthält

Aölkerbundsausgabe des ..Manchester Guardian " eine Botschaft
Lloyd Georges über den Völkerbund, in der er schreibt, daß . oll«
Hoffnungen, um der Welt die Wiederhotuug der unermeßlichen
Sintflut von 1914 zu ersparen, sich auf die 'Ausarbettung vraktiichec
Mittel vereinen, durch die die Nationen der Erde in den Stand ge¬
setzt werden, die gemeinsamen Angelegenheiten der Welck in freund¬
schaftlicher Zusammenarbeit statt in eifersüchtiger Rehenbühltzr-
schaft. zu führen. Der Völkerbund wäre erfolglos, wenn er .nichts
anderes sei als ein neuer Friede auf großinternaiionaler Organt-
fation . Es komme vor allem darauf an, daß die Mitglieder dieser
Organisation wahrhaft entschlossen seien, in enger Gemeinschaft
ftir eine bessere Menschheit und die Freiheit der Gesetze zu arbeite».
Die Nationen müßten jetzt dafür sorgen, daß der Völkerbund zum
wirksamen Werkzeug für die Lösung jedes internationalen Bro^
bleins gemacht werde, indem sie sich bereit zeigten, für den Dölker-
bund Opfer zu bringen . Amerika und England müßten den prak»
tischen Beweis .liefern, daß sie an den Völkerbund giaublen . Di«
Ä b r ü st u n g lei die wesentliche  B e fri n g u » g für den
Erfolg des Völkerbundes. Man könnte nicht erwarten , daß die
durch den Krieg verwüsteten Nationen ihre verheerten Länder , dem
Schutz des Völkerbundes aiwertrauen , wenn die Verfechter . des
Bundes selbst zögerten, Vertrauen in seinen Schutz zu setzen. Wenn
man eine Gesell.chast der Rationen errichte, um die Brüderschaft:
unter den Völkern der Erde zu 'verbürgen , zugleich aber die
Heere und Flotten vergrößere , im, wirksamen Brudermord
zrl gewährleisten, dann inache man dieses große „(deal zum
Gespött. ('

Das TNc-'.l aus Amerika.
Der „Vorwärts " meldet: Der amerikanische Dampfer „IffieO--

Eyrnisax ", der am Donnerstag im Hamburger Hafen mit der
Löschung seiner Ladung begönnen hat, brachte uns . entgegen frü¬
heren Meldungen, lediglich 6M0 Tonnen kalifornischesWeizenmehl,
keine Lebensmittel anderer Art. Das Mehl ist aus bestem Weizen
hergestellt, niedrig ausgemahlen , von großer Weiße und nach fach,
wännischem llrteik von vorzüglicher Ouaiitni . Die Ladung der
West-Earnifax " ist für .Hamburg, Altona, Berlin , Dresden. Leipzig.

Und Magdeburg bestimmt. Voraussichtlich wird der Mehlpreis
zwischen 90 Pfennig und 1,05 Mark liegen. Es liegt somit au, der
Hand daß wir großes Interesse daran haben, nicht wehr als für
unsere Volksernährung unbedingt geboten ist, aus dem Auslände zu
beziehen Die Vezahiimg wird teils in bar, teils durch Lieferung
von Expürtartikeln aller Art erfolaeu, unter denen Voraussicht,zch
Kalt eine wichtige Rolle spielen wird.

Kleine Mtiieitungen.
Parts . Der Generalsekretär der Friedenskonferenz , Dutasta,

trifft jetzt in Versailles Vorbereilimge» für den Vorfriedenskoiigreß.
Die deutschen Bevollmächtigten und ihre Begleiter — man schätzt
ihre Zahl auf etwa 200 — sollen im Rathaus untergebracht wer¬
den. Die Vorbereitungen werden mindestens drei Wochen bauen'
daher wird der Barfriedenskongreß ftühestens am Tage nach Oster»nnmnmtivh'TltÜNNRN.



Die Kvzivüsterukg der Preise in Bayern. Mil der -vvziali-
sierung der Presse soll,ta !sächllchj in Bayern ernst gemacht werden.
Für morgen in bereits eine Sitzung im Handclsministerltm,! über
diese'Frage einberufe». '

Berlin. Die (llnrde-Kooa'lerle-Schützendivision bat eine tech¬
nische AÄeilung eingerichtet, mil den Betrieb der Gas-, Wasser- lind
Elektrizitätswerke für den Fall ge>verlfchaitlich nicht genehmigter
Streiks sicherzustellen. Politische Gründe sind dabei nicht -naß-
gebend, -« ie ist fiir ihr Vorgehen vom RelchswehrmiiiftterNoske
ermächtigt worden. Für Kese Sicherstellung sind mindestens 6000
Freiwillige nötig.

Englische Tageszeitung' in ftöln. 'Am Montag erschien hier die
erste 'Nummer der neuen britischen Tageszeitung „The Eologne
Pott ". Es» großer Stab von englischen Offizieren ist als Redakteure
von der britischen zweiten Armee zur Verfügung gefteilt worden, in
derer- Auftrag die Zeitung ich Köln gedruckt wird. Sie wird vor-
„ehnilich bei de» britischen und amerikanischen Besntzungstruppen
ihre Verbreitung suchen.

London. Das englische Lebensmirtelministerium hat beschlossen,

reu uiw allein Bestehenden, m Siaai und Geinemüe imr.Zerstöruitg
entgegenzutreten, dessen.Vernichtung, die Existenzmoglcchkettder
ärmeren Klassen nach kurzer Zeit völlig untergräbt.

Letzten Endes handelt es sich hier also n,n eine Mageusrage. Die

Für den ft—
einem Telegramm an die Reichsregierung gefordert, daß zur so¬
fortigen Verbesserungder Volksernährung es erforderlich sei, dein

egende:. I . ■ W ..
Dcrlin. Die Adsntz-Postanstatten im unbesetztenDeutschland

tonnen fortem bei den' in der französischen Br .etzuNgszone<aus-
schlidtzlich Eifatz-Lotyringen) liegenden Berlagspofianstalten Zei¬
tungen bestellen.

Essen ohne Realerungsiruppen. Nachdem die Verhandlungen
gegeg die Sparlattoen zu Ende geführt worden, sind, habe» die
hiegierungstruppendie Stadt wieder verlassen. Die Zahl der Aus¬
ständigen har heute weiter zugenommen. Sie beläuft sich auf s? bW
geaen' SDvOO gestern. . . . .

Berlin. Wie das „Bertiucr Tageblatt" hört, sind 60 Landrats-
paslen neu zu besetzen, deren Inhaber teils zurücktreten, teils ver-
slvrbdn' ftnd.

Vesnttsn-AusMsse im Reich- Wie die Politisch-parlamen¬
tarischen Nachrichten hören, wird in der Wei e, wie das schon kür
Preußen in Aussicht genommen ist. auch im Reich die Bildung von
Beaii 'tenausschüssen in allernächster Zeit durchgesührt werden.

Archrnkanzelnfür politische Reden? Nachdem sich bereits der
llppffche Landtag mit einen, Eintrag der unabhängigen Sozialisten
„Die Freigabe der evangelischen Kirchen für Vorträge und der
ÄKazelil fiir Laienprediger" besaßt hat, sind nun auch die unab-
IM-gi-gen Sozialisten der haimrwerschen Städte und Orte mtt diesem
Attshuren an die Behörde herangetreten: die Bewegung sckp'int durch
ganz Deutschland zu gehen.

ßcfri Bütibntßcntrm! Rutzlands. Die Nachricht, die ruppche
Solcher Ne'gierüikg habe der Deutschen Neichsregierung Vorschläge
sür ein Bündnis gemacht, ist, wie von Berliner amtlicher Stelle mil-
gereilt wird, vollkon.inen umvahr.

Me DeuMM in ANgarni Der deutsche Derirelcr in Budapest
hat wegen der ungetläriea Lage und wegen der drohenden Plün-
Leruntzen de,: in Ungarn befindlichen Deutschen empfähle,l dus Land
zu verlassen. - . . . .

WMsttts II . Uaftuthalr in Holland. Der „Telegraas- erfahrt,
daß der iruhere Lemfche Kat'er die Absicht i/ar, das Landgut Spel-
renhald bei Be .-rbergen cmzufinffen.

Me Lchiüet; lehnt Vorarlberg ab. Der schweizerische Bundes-
rat hat den Empsnug des Bvrarlberechr Fi'mst-rausfchusses, der dis
Bitte um Aujiiohyie des Vorarlbergs ln die Srifwriz portragen
sollte, mit llnenöÜchemBedauern abgelehnt.

Gens ettögilsttg'zum Sitz des Völierbnades gewählt.
Aus Paris -wirb amtlich gemeldet- Die Konferenz für den

Bölkerbutr'o hur eadgülktgG ekif zum Sitz dc-sDülkerbun  >
des  bestimmt.

Das Desiud:» des twitec».
Kopenhagen.  Der „Tiines" zufolge wird aus dein Haag

berichtet, daß der deutsche KÄstr sehr sthrvoch-isi. Er hat z. B . beim
Gehen bet seinen -Spuzn-,-gangen tm "Hchto- gaüen zu Brnervngen
Beschwerden, sobaß'er jeden AMnlckick eine Paust- machen mutz,
um sich ausMtchon. « eine Legleltiing muß srt." diesen Zweck
immer einen Sruhl mir sich sühren./

ZeiiAKHSschau.
Ueber die lirsacl̂ n der heuliaeit Notlage und Rettung aus der

Gefahr schreibt die „Saarbr . Ztg.": .
Deutschlands innere Lage wird täglich debrchilicher mo  tragt

bereits die ArtzsiHen einer unentwirrbaren Kejcchr. Gegen die
äußeren betrübenden Erscheinungen unserer Tage werde» wir aber
nur dann erfolgreich Vorgehen können,,wez-n wsir die nesen Zu-
ammenhänge des täglich in Erscheinung tröten̂ ieii Unglücks er-

i

Unsere Forderungen ans Ausland sind im
beriatlfie des Krieges stark znsammenaeschmolzen: wir konnten, nur
wenig oder gar nicksts liefern. Unser Gold reicht, selbst werm ivir eg
uilch voll hergeben wollten, nicht aus, um die Lebensncittelzu be¬
zahlen, die wir heute natwendig brauchen.̂ Es kvrmnen hdck)stens

iund nicht geiwimnen.

Teilbeträge als Sstizahlnn» in Fkaae oder als Unterlage für Kredüe
Mithin bleiben uns nur noch die Ausfuhr von wichtigen Rohstosren
als Zahlungsmittel und unsere produktive Arbeit. Das ist der ver-
bängNtSvolle Kreis, in dem wir uns heute bewegen. Wir haben

ennen tind z,i beseitigen vermögen. Wie der ArA die Ursachen oer
Krankheit seststelli und dann ihre 5)ei!ung versucht, so mich auch in,
Volksleben die Ursache der ernsten Lage ausgrdeckt werden, die das
Maß unserer Nöte vollende, hm.

Woher kommt es, daß eiir Volk, das vis vor wemcgcn Monaten
poch als das bestdiszipliiricrte ufb arbeitsamste der Erde galt und
gelten mrchte, heme zusamrnengebrochen ist und den Staat an den
Rand des Verderbens bringt? Es sind-in erster Linie die Folgen
der Blockade, die bereits während des Krieges dis Maral und von
bis dahin eisernen Willen zur Pflicht im deutschen- Volke •unter«
aaben haben. Der Harre der Blockade ist es zuzusckrreiben. üatz in

aen letzten Jahren der Kamps um das tägliche Brot ein so i'ürchter-
lichvr sind aufreibenderwar, daß vor dem ursprünglichsten aller Im
stinkre, dein Hunger, alle Erungenschaftender-AibilisativM sich wie
Scheinen verflüchtigten. Es wurde nur noch.ein-Gebot-anerkannt,
das der Sättigung für sich und die Seinen . Jedes M-ittesl war dem
einzelnen heilig, wenn es nur zu den, einen Ziele- fiihrte.. Schleich¬
handel und Wucher jeder Art fanden den schönsten Nährboden bei
solchen 'Verhältnisien. Die Gewissenlosßckeil erschlug jedes zittliche
Entpintden,' sie fand in der Mer nach Mld rmd Geldesann't ihren
wirtlcmisten Bundesgenossen bei -der VÄinchtung der moralischen
Straft?nnserer Ration. Ein Riß ging dm ch die Volksseele und
Markts sich mehr und mehr beinicrkbar auf allen Gebieten des pri-

MfatHfhHtMt  siriiena INackt Igelt aber bis LUM TÜM des
zlatchs

Die
unech Hunger zersplitterte Moral g,ng ave-r volug in Die » rucw, ctä
b&r ». November nach km Mängeiband von ckben her d,e Deutschen
sich söeicr fühlen ließ. Der Hunger ist es : das Elend, das er imi sich
brach« in deck Kümpfe um den notwendigsten- Lebensunteryalt, hat
unser- Volk vergessen lassen, t«r eisernen Psticht zu -lebe». ^ Eine
Wirtsthaftslag?, .die mit einer.in viele:-. Dingen geradezu phanwNuch
«schonenden ' Teuerung den verzweifelten Kampf um euren Aus¬
gleich des Haushalts in Soll und Haben in die FanMesi nagt , migt
ist sich nattzedriMgen das Pulver , das zur 'Explosion führt.

In echt de, «scher Geleljrtrnart streiten sich in dieser Frage innere
Polt -rast rckscho st»er »Nt die Frage, ob es , richtiger' sch, zunächst üen

der hohen Lebo-nsmittetpreis«-und -des gesamten.Lebensunter¬
halts und daini die Herabsetzung der Lühn« anzustreb« , oder muge-
kehrt zu verfahren. Das ersrcre erschemr natürlich und durch die
Perhältniksse geboten. Erträgliche Lebetusniöglichlchten bleiben die
Krundt'edingung für eine Gesundung unserer crtrairtt-sn Bolksstele.
Dir Eniet sie bat sich in letzter Stunde dieser Erkenntnis nicht ver-
chtteßen kailnen, denn auch für sie ist es von großer Bedeutung, daß

die ÜÄchhen, die zu dieser Zerrüttung des deutschen- WittfckMs.
lebens rerüdrt hat»'-«, wieder behoben werden. Nicht allein vor
Europa, sondern vor allen StEn stcht das Kesperrst des Welt
bolschenstscm-s. der Mleich das Asel waos bedeutet Das starfite
Bollwerk gegen seine Ausoreitun-g alu-r ist die. Wcederaufnchiung
dev Wkenntvmes zur Arbeit, wofiir die Vorbedingung wiederum
eine erträgltckst- Lage im Erwerb des ragl-ichcht-»Brotes ist. Dann
wird die Strejluft ckbnchnimu-NdM den an sich ruhigen Elem-.'nten.
von setust chi, Berlongen komme», sich Mil den bestehende» Derhält.
cksj-n u-e>'„'.Reichen und-an« Wikderausbau des G«M » im eigenen
IM «resse mir tätig zu sei». Die Radilalch, werden aber weitere
Fortschritte nicht mehr machen, bcrm die Führer der Spartakisten
iindea nicht mehr jene Stimmung der Bcrpvelsianci vor, die v
'chnen ermüsilichk. mit uferlosen Versprechungen den Kampf zu sl'ch-

nicht genügend Nahrungsmittel, und die Massen streiten wegen
dieses Mangels und der unerhörten Teuerung, die ihnen keinen ge¬
nügenden Lebensunterhalt ermöglicht. Lebensmittel werden uns
.eizt angeboken, aber uns fehlen die Produkte unserer' Arbeit, nnt
denen wir allein zahlungssähig sind. Bei der Unruhe und Unsicher-
M unseres ganzen Erwerbslebens .hält sich natürlich das Kapital
-urück und denkt nur daran, alte Berbindungen zu lösen, aber nie-
nals, sich unter de» gegsbesien Verhältnissenmt iteuen Untrrneh-
,mi,geii zu beteilige,» Bei solcher Lage von Arbeit und Kapital

-zehr natürlich alle Wirtschastlichkeit im Reiche zum Teufel. Es ist
-lar, daß da bei dem Zwiesplelr, der zwischen dem heutigen Ertrag
und den heutigen Kosten klafft, die Preise ständig in die-Höhe gehen
und die Teuerung sich immer drückender gestalten muH.

Trotz der düsteren Aussichten, sich aus der verzweifeUen Lage
u befreien, muß es gelingen, wenn wir nicht zugrunde gehen

,vollen. Der einzige Weg. der hier Erfolg verspricht, ist die Bitte
,m die Regierung, zunächst wenigstens einigermaßen den schwierigen
Kamps um den Lebensunterhalt zu erleichtern, um die drückeudstsn
Sorgen zu entfernen. Wester aber bleibt dann keine andere Wühl,
als durch eisernen Arbeitswillen Austaufchvbjekte zu schaffen, die
>ms als Zahlirng diene», um eine ausreichende Ernährung ohne
"Lucherpreife zu 'gestalten. Dan» erst wird der Wiederaufbau des
leiches beginnen und mit ihm auch die Ruhe und der Ordnungssinn

c-inziehen, die das deutsche Volk von jeher auszeichn et en.

Avs Stadst Kreis und Amebvng.
Biebrich.

* Die Hoffnung daß das Wetter  mit Beginn des Frühjahrs
in schönes Frü'hlmgswctter Umschlagen würde, hat leider getrogen-
"tni letzten Sonntag schien es* als wenn sich eine Wendung hierzu
»-vllziehen wollte, -rber es tam anders. .Der Lenzmonat geberdete
sich wahrend der abgelaufenen Woche so wetterwendisch und launen-
izast, daß inan geneigt sein konnte zu glauben-, er habe Mit dein
:!pri! die Rolle vertauscht. Bald wars etwas mild, .bald eisig kalt,
iiald regnete es : vorherrschend aber blieb der Regen, der mit enip-
indischer Kälte verbunden war. Am tollsten trieb es das Wetter

um Samstag . An diesem Tage trat an die Stelle des Regens
Schneegestöber und die kaum geschmolzene Schneedecke aus den
Taunus-Höhen erfuhr eine neue Auslage, wogegen sich hier inckc»
-.er Schnee sofort in Matsch verwandelte. Und auch am gestrigen
somtlaa schneite es 'mn'WaZunlltagl'wie am Nachniirtüg längere Zeit
w stnntv, 'als ob mir uns nicht an, Frühlings-, sondern mn Winter-
-'lnfaa-t besändiNk. Es mutete fast weihnachtlich an, wem, inan
oiirch die Scheiben' dem Flockenspiel draußen zusah. Das Thermo«
meter war in -der Nacht unter dem Ei-nfluß einer vom Norden ge-
ivnnnenen späten Kältewelle -weit unter Null gesunken, sodafz zich
-eftern morgen ans stehenden Wässern eine Eisdecke von fast einem

Zemlmeter Dicke gebildet hatte. Durch' dieses-winieriiche Wetter
„Mb der Sockckagsverlehr natürl-ich in sehr müßigen Grenze,,.
Der um .Mnerkmchteinen Blick aus dom Fenster tat, der bemerkte
mt llebe-rraschiing, daß wiederurn eine Menge -Sckjnee gefallen war,

Jrrgend Aussichten auf nock-mabgen Geimß.
.. töjsnele. Das Wachstum hoc sich während der abgeiaufenen Woche
infolge der winterlichen WMerung rnrc wenig- entwickeln tonnen;

wartet auf die belebenden Strahlen der Sonne , die rum hoffent¬
lich recht bald'den Steg über die winterluhen Mächte daountragt,
üllickl die Statur ihre Auserstehmig feiern kann. , . .

- In der nächsten Zeit wird, wie das Reichsuankdirettonum
'äkttetlt, eine „ e n e R e i chs b'a n luvt  e ?, u S'll M a r k ausge-
geben. Die neuen Scheine find schmäler und länger ckls die zuletzt
ausgegeb'enen. . '•

" Für die Benutzung eines SchileNzuges  werden
vom r. April an auf den preußisch-hessischen Eisenbahnen ln der
brüten Klasse inindestens 5 Akart, in der 5,neuen Klasse mindestens
10 Mark, in der ersten Klasse mindestens l5 Mark erhoben. Jetzt
,ft weiter dazu bestimmt worden, daß für Reisen, die nur aus erster
Teilstrecke innerhalb der erste» Zone bis -zu 75 Klm. im Schnellzuge
-lusgefilhrt werden, zu zahlen i(t: einmal der PersonenzugfahrpreiS
für' die ganze und daiii, der Unterschied zwischen dem Schnellzug-
Mindestsahrpreiseund dem Personenzngsahrpreiseder Schneltzug-
ltrecke. , , .

" Eine Besichtigung  fand v- miniag nachmittag von
f Uhr ab auf dem Bahnoi Kaste! statt, wo eine große Anzahl von
uellständig ausgerüfteten Zügen mit Wenhahngeschützen größter
Kaliber und neuester Bauart mit allen Ausrüstungswagen ujw. vor
der sranzvsi'chen Generalität defilierten. Die Züge, durchweg mit
wo! Lokomotiven bespannt, je nach- der -Geschützart aus zwei oder

drei Etstnbohi-gescĥ tz'Sn bestehend,-' fuhren vom jGüterbahnhas
Käste! aus einzeln vor dem Bohnhofsgebände Kasi-.il vor, auf dessen
Bahnsteig die stmrzöfischen Offiziere weilten. Cs wurden dann
von den Geschiitzeii der einzelnen Züge Manöver verschiedener ittrt
ckuSgefLhrt. ' Die Züge finjren dann bis zum Mterbühnhdf Mebrich-
Ost, setzten dar, um-und kehrten in der Richtung nach Hoch Helm zn-
eü,l. 'Der Vorgang, während dessen Dauer der Bahnhof .Kajtel
vollständig abgesperrt war, hatte zahlreiche Zuschauer angeibül.

" Rasch tritt der Tob deu Menschen an.  Am
Sonr'i« abend gegen S Uhr erlitt ein junges Mädchen aus Geisen¬
heim. das sich aus der Fahrr von Wiesbaden nach ihreni He-.mais-
ort befand,, ln einem Abteil des Zuges einen Herzschlag. Per so«
fstbk hinzugezogeneÄrzt konnte nur den Tod seststellen. Die An¬
gehörigen wurden von hier alsbald von der traurigen Tatsache tn
Kenntnis gesetzt. . .. .. .. .

1* Er » Erlaß  d es  K u l t u s m r n 1zce r s. Minister Hantzch
!,ut an die Regierungen und Ptovtiizialschiiltollegieu folgenden Ur-
Mß g-rrtchtet: Mir sind in letzter Zeit ivicderholr Klagen darüber zu
Ohren gekonmien, daß durch K,-elsschulinspektoreii oder andere Aus-
iichtsinttanzenaus die Lehrer dahin eingewirkt worden ist, Kaiscr-
lülder oder Bilder des früheren Kronprinzen, die nach der Rovember-
ummNzungaus den Schulräumeu entsernt1 worden waren, dort vne-
l:er anziibnngeir. Ein solches Vorgehen ist durchaus unzulässig. So
wenig die neue Regierung ba'rur,-denkt̂ Bildeksturmere.. auf irgeno
einem Gebiet zu treiben, so streng muß sie anderseits darauf halten,
baß die Schulen weder direkt nock, indtrekk zu Kundgebungenmiß¬
braucht werden, die sich gegen die neue Staatsordnung-richten. Eine
lplche'Kundgebung Ist aber in der Wisderanbringung einmal ent¬
fernter oder in der Anbringung »euer Bildtnsie oder Büsten Wil¬
helms H. und seines ältesten Sohnes zu erblicken. Matz,icchii,eu
solcher Art haben deshalb unbedingt zu unterbleiben. Dfe neue Re¬
gierung hol es non Anfang an weil von sich gewiesen, Beamte oo'er
Lehrer ihrer politischen Gefiimung wegen zu verfolgen. Um so be¬
fremdlicher wirken die ireuerdinqs in der Presse sich häufende,! M!t-
tetluNgett darüber, daß- freiheitlich oder sozialistisch gesinnte L-ehrer
von ihren unmittelbare,>Vorgesetzten ihrer Gesinmmg wegen dräng-
lalieri werde,» Ich werde in jedem derartigen Fall , der zu meiner
nnltti'MN KcstiitiriS kjichiM, Niinachsichlltchgegen die schuldige» Vvr-
aesetzkeii eins,breite». Die Lehrer sind berechtigt, in solchen Fällen
ohne Innelölltung des Dienstweges, aber unter gleickizintiger Vor-
tage einer Abschrift der Eingabe aus dem vorgeschriebe,>e„ Dienst,
wöge, sich beschwerdef-ühreud direkt an mich zu wenden,

#at der Kälterückschlag ^der letzten Tage unseren
-kiilrureil in Garle» und Feld geschadet? Diese Fräste legen sich
-,ur Zeit mit einer amtffe, , bangen Sorge wohl gar viele vor. Da
ist e» nun erfreulich, zu hören, daß non einem Ütn-fteiv ernsteren
Frost-schade», nirgends die Rode ist. Wollt ststd' nur in der Frlih-
iahrsdestellung in vieler Hinsicht noch sehr gegen andere Jahre
ztirück. Di« Gärten sollten jetzt grötztemeils emMät fern, und die
Frül'kariosfein wie die Sornmerjarsten- dürften auch, schon bestellt

-ei». StMt öcjjeu 1,1 es tut- jetzt noch überall hierin strllnobtiebsrch
ober das Jahr tt»17 belehrte uns, daß auf -den längsten-Wmter oo>Y
noch di« früheste Ernte möglich ist, wenn, wie es in jenem W*
geschehen, aus die lange Winterkälie endlich ein- warmer FruhUM
sihno neue Kälterückschläge und ein warmer Vorsommer lolgt. An«» ^
1yi7 hatten wir nicht nur den frühesten Kornfchmtt und o».- bei»
Mi »ernte, sondern auch den größten Obstsegen sen Jahrzehnten,
obwohl bis weit in den März hinein noch alles mit festem Eis ch- ,
»eckt war. Die Hauptsache ist, daß die einmal bestellten Felder l>»)
msch entwickeln und daß die Obstblüte nicht selbst in die Frostzen
ineiufäUt, sondcin später einsetzt. Späte Obstblüte bedeutet iw-
eis ein gutes Obstjahr. Bis jetzt ist mit Ausnahme der früh blühen- z

t on Mandeldäume noch kaum ein Obstbaum zit Schaden gttommew
Also haben wir noch immer allen Grund, aus ein gutes Ermejaht
zu hoffen. v - ..

Wiesbaden. In der St -adrverodnetcn - Sltzung  am
Freitsq, tn welcher ouck, Herr Oberst Leroy anwesend war, beai»-
. »ortete zunächst OverdürgermeiftorDr. Glässing die von der so-
ialdemokralischen Fratria» gestellten Ansrageir über Arbeitslosen-

uirsorge, Kleimvohntingsbau, Verkehrs- und Eingemeindungv?
icaqeu« Redner gab zunächst ei» ungefchminttes Bild der gegen-
ivärtigen mißlichen Lage und sagte dann, es müsse dankbar nnec-
i.mutt’ werden, daß „ach einer Mitteilung des Herrn Oberst Leroy
c„ den Magistrat der Verkehr der Fremden nach Wiesbaden u»c>
dem von den alliierten Truppen besetzten Gebiete,unter noch mit-

vatz wir veilimmi varuu-, pv,,ei>, »»>- **-»> : ,
inqeschräntte Verkehr auch mit dem uiibesetzkeu Deutschlaud gt

i -atlet --wird, daß der Fremden- und Warenverkehr ungehmden
attfindon kann, wenn Wiesbaden nicht dem vollständigen w>N-
-hastlichen Ruin entgegengehen soll. Auch-die Handelskammerm»

I ie Handwerkskammer seien einig in der Meinung, daß- der ŵr-
iede den unbeschränkten Verkehr mit dem unbesetzten Deutsch-

Nnd bringen muß, wenn nicht größte Rot und Elend entstehen- wU.
'aß die Ärbeitslosigkeit— meint die Handwerkskammer— unter

-er Bertehrsperre trotz der gegebenen Erleichterungen in beben»
cher Weise sich steigern müßte, liege nuf der Hand: es könne nichh

, mge dauern und das ganze Wirtschaftslebenkonmie zum Stil!'
s and. Die Stimmung, der Arbeiter werde unter den schwierigenE>-
>ährungsverhältnissen, aber auch unter der geringen BeschastiguM

Industrie immer schlechter werden. In Wiesbaden seien „vls
nt 1 -100 000 Mark Erwerbslosc-.n-Unterstützunggezahlt worden.

. ie wöchentliche Zahlung beläuft sich zur Zeit aus 80000 Mark. Z«--.
en Bertchrssragen übergehend, bespricht Redner zunächst die « !>„'

- elegenhetr der Rheinu , e r b a h -r W i e s ba d e S ch-er-
c j ,i-- Elt v i ll e. Im November 1918 hat der Macststrul an v«»

ncrrn Regierungspräsidentenden Antrag auf KonzMionserteilung
Ueser Bahn eingervtcht und zugleich beton!, daß dieser Brchnb.w
, ls Uebergangsarbett zur Beschasfuug von ArbeicsgeleMnhetrge»
, iq-uer sei; ein Bescheid ist bis 'jetzt nicht ergangen. Der Mimstec
t at sich 1913 grundsätzlich zur Geitehmigung bereit erflärt, aber m
Zustimmung von der Rheinstrom-Bauverwaltung und den soill

Beteiligten abhängig gemacht. Die Rheinstrom-Baiwerwalluihr ha-
zugestimmt: die Billenbesitzervon Eltville und Riederwallns um
auch die betreffendenGemeinden verlangen aber immer noch, datz
die Geleise nicht am Rheinuser entlang, sondern durch dl« engeh
Ortsstraßen hindurchgeführt worden, worauf, wir im Interesse de-̂
Unternehmens nicht eiiigehen können. Als -der Krieg aus-brach, # «
Meter Streit noch nicht gefchlichr«:: nunmehr haben wir vor vier
Monaten die Angelegenheitaufs neue mffgegrcjsen. Zugleich haben
mir auch nachgesuchr mn die Ertetluchz der Konzosswn kur M
HafenLahn,  die den Schiersteiner Hafen nnt dem Bnynho
Biebrich-West v'erb'mdet. Ich hoffe Ihnen auch hterüber bald gute»
Bericht erstatten zu können. Düs Bauprojekt ist'vollständig misch'
arbeitet. Zur sögMmnten Ländchesvahn,  die Bahn
baden—Erbenheim—Kriftel (mit Anschluß nach Fraickfurt) fut-c-
lliedner uns: In Üonkurreirz stand das sogenannte '« chnellbahnprch
jekt durchs Länüchen nach Frankfurt. Im Mai 1013 stellte der WS-
grftrat einen 2lntrag aut MstÄUfitz einer Neuen Staaisetzenbadn.
Berbtndung von Wiesbaden nach Franksti-rt- durch Erbauung oer
Verbindung-Strecke Erbercheitn—Llriftel. Der Minister vechmgtE
fort Erstfchewung über das Schiiellbcklinprojekl vo-a der Firma-Loy
mener nach Slbimif oft,er bestimmten FM . JnFwischeN brach der
Krieg ans. Das Schnellbahnprujekt ist cnvgultig schon an den
Kosten als gescheitert niizusetM. Ob Äu-fficht vorhanden ist, daß die
StaatsersenbMikl-Verbclidung Erbenheim—KMel gebaut wird, wsto
sich zeigen: es wird eine neue Anträge an den oyerrn Minister W
vffenllichetl Arbeiten gerichtet-werden. Wird diese Arfftage »er-
nenn, so bliebe nur noch übrig, sich mit dem Gedanken zu befasse»,
ob die Stadt Wiesbaden bereit wäre, eine elektrische Klembah»
Wiesbaden—Erbenheim—Remibahu—Walluli—KMel unter W
teiliaung des Landkreiseszu förderi» Mit dieser Frage wird M
die Berkehrsdeputatioubefassen müsse». Die Verhaudiuugen üver
die Cingemeindungssragen sind seit den Novembertagen vorige-l
Jahres von selbst zu Ende'gegangen: es war dies tnfvlge der llm
sicherheit aller politischen, wlrffchastlrchen und fmaryiellen Der
hältnisse ja selbstverständlich. Heute steht die Sache so, daß keineW
beteiligten Gemeinden annähernd weift, wie sie etgenklich finansteu
steht. Unter diesen Umständen kanme die Angelegenhe-l nicht wellst,
betrieben werden. Es dürfte genügen-, wenn er versichere, daß vu
Verhandlungen, sobald es angängig erscheint, und wieder ruhtgc^
Verhältnisse' eingetreten sind, weiiergefühn werde,» Zum Woh
n u n g s m a 11g e 1 — K l e i n w 0 h n u 11g s f r a g e — außen¬
sich Redner dahin, daß die Stadt wird bauen müssen, du die Privw
stnternchcker oder Baugenossenfchasten nicht für Wohimnaeu M
sorgen werden. Die Stadt Hube beschlossen, das gesamte für llllsi
Zwecke brauchbarereichssis-kalische Gelände einschließlich der Ŝ ‘
fernen in unseren Besitz zu bringen. Das Reich schuldet uns now
12 Millionen: einen Teil dieser Schuld wieder in bonrt von Grün»
stücken zurückzuerhalten, erscheine nicht nstziveckmüßig. Die W
lernen selbst würden sich zu Kleinwohnungen umbauen lnsse>»
Ferner sei die Stadt bereits vorstellig geworddn wegen Erwerb ve-
Hofgntes Klarentäl, das zu Siedelungen glänzend geeignet «>'-
Weitere Schritte zur Abstellung der Wohnungsnot sind erwogen
Zinn Schlüsse nimmt die Stadtverordnete,isitzun-g einstimmig ew-
Entschließung an. ln der sie die Erwartung ausspricht, daß die Rst
gierung der Stadt Wiesbaden durch schleunigste Genehmigung dst
Rhei naau-Klei Nb ahn und Schiersteiner Hascnbalm, mrd daß bst
LandesaüMüß der Bezirksverivattzing-durch Förderung des Aus¬
baues der Schiersteiner Strafte die Möglichkeit gibt, zur MüderiiN«

Arbeitslosigkeit nutzbringende Arlanen vornehmen zu lassen. .
Für Dienstag, Donnerstag und *

.. lassen,
reitag köist

der .. .
— K u r hau s. v "- --

mender Woche find die Abonnc-memstonzerte im Kuchaust aus vis»
jachen Wunsch auf ckbends von 8—10 Uhr festgesetzt; am MontG
und Mittwoch finden die Konzerte nachmittags von 1,30—0.3» Uhk.
cm, Samstag non -1 bis 5.30 Uhr statt. — Ein H ki t er e r Ab en"
von Bernhard 5)errmam, unter Mitwirkung van Martha Domwen
Mäx Haas und Arthur Rvcher, sämtlich vom Nassautschen Landes-
iheatcr, ist van der Kurverwaitung für Samstag , 5. April, abenv»
8 Uhr. im großen Saute des Kurhauses vorgesehen.

Wiesbaden. Am Sonntag vormittag ist im Haufe Wörth-
ftrciße 1'8 die 47jährige Ehefrau Rosa Osterwald so unglücklich am'
dem Fenster gestürzt,, daß sie init schweren Verletzungen, nach dest
Krankenhausgebracht werden mußte, mo sie noch im Lause de»
Tages gestorben ist.

— Auf eine Ansrage des Administrnteur superieur du Disirlst
de Wiesbaden hin, und um im Interesse der Kranken, der Industst'
und des Handels der Stadt die Wiederaufnahme des Saisvirbe-'
iriebs in Wiesbaden zu erleichtern,, hat der KommandiereNst
Äkneral der Armee verfilgi, daß von jctzi an den Bewohnern sSMl
licher von den Älliierten besetzten Gebiete Reisepässe mtsgestew
werden, die den jetzige» Berkehrsbestiminungon für die Zivilw'
völkerung entsprechen.

— S t r a ß e 11du h n v e r ke h r. Bon, 1. April ab wird b"
Elektrische wieder auf allen Libien bis 11 Uhr abends vertehrsn. "7
Ebenfalls vom l . April ab tritt die Tariserhöhung von 10 aus st
Psa. in Kraft. Wie wir hören, soll aus Straßenbahnlinie 1 oo>
8 Uhr üb halbstündiger Verkehr sein. ^ .

Acudors, Am Samtsag , den 20., feierten die Eheleute Mtbch
germeister Jakob Welz mlv Frau das Fest der goldenen Hoch-stst

üöniasteir» Das sraiizöfische Militärgericht bestrafte be-
Pfarrer Anwn Horn in Fischbach mit 800 Bkark Geldstrafe, w«
sr verfuchie, die Befehle der sranzössschen Militärbehördezu himst
gehen. .

Höchst. In welch besonderem Krade ine Stadt Höchsta. ’-f. '
an dem Ergeben der chemischen 7U,duftrie vraktisch interessiert» '
wird irrt„Höchster Kreisblatt" in längeren Aiiüsührungen dargelstl.
Der unglückliche. Kriegsausgang . mit all seinen schwerwiegen---
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L ^ ftdtMWcher Htnstchl triff, .auch die hieji-
L ,1nm ^E . Maße aur den Export nngewesenen Industrien
üit'ioi- Wlbdrer Weift . Sn weiterer Auswirkung trifft
ickn-n inÄi ? Snbujtrii' auch die Stadt und die gesamte Bürger-
W„‘ „!5 *3 .F «»»fange, den nur wenige Kundige heute überblicken.

Mindcrerträgc der steuerlichen Abgaben der
ra.' rhln der Aufgaben kreis der Stadl nicht beschrankt
in ?>„{,,„£nn>  sondern sogar »och erheblich erweitert werden muß,
Snin , Schullern der Bürgerschaft gelegt werden. Die
nünitmnrf ^ befand sich feit Jahrzehnten tri einer beneidenswert
fetpiipnn" «- naiv'l,f v 2aßc- Trog des verhältnismäßig niedrigen

^mRes-war es der ssladt Höchst möglich, recht ansehnliche Re-
,eir bfi^ rntT 5̂ ’ die es gestatteten, selbst während der Kriegs-

nerüioln!. Steuersatz von 130 Prozent der Staatssteuer
tick»,, "£ le  Farbwerke haben mehr als die Hälfte der fäml-

Steuern (Einkommensteuer, Gewerbesteuer,
• ■ dergh) bezahlt. Weitere 30 Prozent wurden vanden >iil,Hü ^ ^ >0 vezahli . Weitere .. . _ . . ..
wei-ke bÄn Sarbtuerfe aufgebruckr. Die Höchster Färb-

Yaben rn den ersten beiden Kriegsjahren keinen Mehr -, fon°deiin *n « n vcwen jmegsianren teinen w_ , .. ..
Kti«a<-iii«he°Enu !l^ '" Mindergewinn gehabt, welcher erst im dritten
&r;ep4oiir w>tb€r »ulgchoben wurde . Das vierte und das fimfte
indes ' an^ Mar einen Mehrgewinn gebracht, von welchem
Vro,e,u . ..I >Äh?E»>innsteusrn und Einkommensteuern 75 beziv. 90
eil! ^ rung kamen bezw. kommen werden, so daß-nur
aü-rÄck/ «Ä Mehrgewinn verbleibt, welcher noch nicht
decken ii ’lS Lohne und Gehälter eines einzigen Monats zu
schon seit oor allem wegen des K'ohlenmangels
K fQ«fÖ 'S ? " last vollständig still. Die Produktion be-
Verkauf Dozent der vollett Leistungsfähigkeit und der
undSS  L ItfüÄ 8^ D« ngegenüber erfordern Löhne
Materialien Arbeiter und Beamte sowie Betriebs¬
am 2V0M«» Amortisation«» täglich mehr
ÄSftÄiii n!K dwsen U,»ständen ist mit einem äußer-
nächster ftejj m2 J »« Steuerkraft der Farbwerke in aller-
Zeirpunki, an ivellbevnd^ ^ A öu, rechnen und dies leider zu einent
hat als je. • m btadt höhere oteuerbeträge noüvendiger

Wittttmig ^mrchw"der̂ E ^ Utr bcr ^sftn , unbeständigen
van den Arbeitern neum? otwas stocken. Verschiedentlich
Tagelohn wurden von Mhere Forderungen für Akkord- und
Geschäft war lektbin ^ embergsbesttzern glatt bewilligt. Das
sich bei den gegemvärtwen ?P»^ fler' Cn matl «Hl das Gefühl hat,
brauchen. Im Abtt ° stSeft Prersen eigentlich nicht zu übereilen zu
Ach. In Rheinkeklen Bestände ganz außerordent-
SU © 00 M , in Wollluür? 2f ’?I r t̂cbt cin  Bestand 1918er Wein
Stt -ck und i Erbesbüd^ u ^-'. solcher zu 6000 Mt. in Uffhafetr 24
kostete das Stück 8560̂ . ind !» 2o Stuck zu je 8000 M . um 1917er
stbigt noch und mehr ; der Preis für 1918er
1918er wurden V5CKV 19 nnn̂ m1”601? 'atte ruhiges Geschäft: für
dar Stück lg ~ 2ln bfr  Nahe brachte
rüber. .. . An der MviA v °^ e,nzelt bi« 7500 M . mrd da-
und rnehr bezahlt An der das Fuder 1918er bis 7000 M.
schlüjft in isi7er Gewäckien'^ um^ ^ "^ kamen fortwährend Ab-
oft um Verkäufe aus -iEk -n ®s handelte sich dabei sehr
»rcht bekannt wurden ^ Dprfrfiî lr * t?°,? on »meistens die Preise
i917er 18 000—22 000 M .tun ^ j oKc,n ober  für das Fuder

aus dem MM »« Ls .. .. Zwecke
erungisbezirk
je Invaliden
che Zentral-^huiftnsords 100 000 Amrk diê der , Naffauifche Zentral-

SSS

tSt ^ ^ SStSSitiJ ^ jSäSS ^ B ?!>;-

-überwieHn Än WV mW0,l.m der erforder-
dsdurftigen Berhättmffen leben iaUẑ n Knegsbeschüdigien, die in

§ek das Kriegsgericht tzE ^ rr^ ^ -nlE deschüftigte in der letzten
Ehefrau des in Kreumack Besatzungsarmee. Die
stammenden KaufmamtE ^ ahnenden, aus Schwabenheim (Selz)
Kriegsabwesenheii Ammerheiser hatte wahrend der 4 -Zähl,
mehreren Männern 7,™ Ehemannes unerlaubte Beziehungen zu
Ende . .ff .aagclnupst und der Ehemann lxine m>-iknii,tte deshalbfr- / " ‘UM
1 nie Dezembei
lme  gegen sie

.axt» der
sind, Veraniaisnnn '̂ k, ^ '»oer von 8 und 10 Jahren vorhanden
Wen ihren ber  französischen-Behörde eine Strafanzeige
Knegszeit in erstatren, weit derselbe mährend seiner
wand und Stasi, "mretch viele Gegenstände, insbesondere Lein-
sicherlich.aeimkit ' Frankreich heimgeschickt habe, die er dort
der Dkkmst van H » müsse. Aus diese Denunziation hin wurde
Unttrs,^ ^ . er lranzösjschcn Mititärgerichisbehörde ' sofort in
ist , weit sie ia I .,.^ " mumen, aber auch die Frau wurde oerhaf-
Mng behaltenv  Aachen gestohlen waren , diese Monate
Ehemann berief liw ^ Hehlerei schuldig gemacht hätte. Der
Aachen in Frankr ^ m^ .^ '? " Verteidigug darauf , daß er sämtliche
»ach, daß e> sim (2 redlichen Kauf erworben habe, wies
schicken tasten ui,z ^^00 Mark bares Geld nach Frankreich hone
naher zu bezeichnen glücklicherweise in der Lage, die Häuser
großer Gewistenvai!' er die Sachen gekauft hatte. Mit
rauf die franzüsisthê m" die französisch« Gerichtsbarkeit da-
threr Wohnorte teli>n°u " °hner, die inzwischen infolge Zerstörung

naher zu bezeichnen i muckltcherweise in der Lage, die Häuser
großer Gewistenkns!' m. denen er die Sachen gekauft hatte. Mit
rauf die französischen̂̂ " "O die französisch« Gerichtsbarkeit da-
ihrer Wohnorte teHin.ur "°dner, die inzwischen infolge Zerstörung
nefMen und es ist «• 0 anderwärts wohnten, als Zeugen ver-
>euer Lenke, tzgtz m erfreuliches Zeichen der Wahrheitsliebe
zasische Familien ~ " bnahinslos — es handelt sich um 15 fran-
Angaben des deutschen̂« "/^ ^ "^ bestätigten, daß . die sämtlichen
bei ihm Vorgefundenen richtig seien und daß sie ihm die
bevorstehenden NNi»»., zachen verkauft hätten , weil sie wegen der
d°ch nicht hatten'TÄ <̂ Wohnhäuser diese Gegenstände
»US Frankreich hm L" .können. Sofort nach Rückkunft der Akten
2 . als n,chtschuldig enttn!!?» ' Kriegsgericht den . Angeschuldigten
Brigade ließ den AnnÄ - der General der 42- Kavallerie-
nach Ingelheim ko>>nn»» ^ uldiglen und seinen Verteidiger eigens
erklären und seiner 1'' nen  persönlich die Freilassung zu
**, sich Herausgestell, inkl 9^ '/19  darüber Ausdruck zu geben, daß
reuy sg .korrekt benommen' .der deutsche Soldat sich in Frank-
-Nll vollein Recht aber fatjü ^ me Unschuld sich ergeben habe.

getan habe rr auch, daß die französische Rechte-
WahrWt zu dienen häb" m Fall objektiv aufzuklären und der
durch die deutsche Invalian ^t^ ^ ^ ösischen Frauen , wenn sie auch
hatten verleiten lassen ,̂ „ H ^ °^ 9clitten hätten, sich dadurch nicht

Main, . I \ der Wahrheit abzuwtzitt)en.
»m» der irauzösllcj ^ o^ ^ misston . mit der Herr Ger
Meldungen » r ' fe^ 9fe ntl  betraut wird , besteht

.dl«-alliierten darin , daß er d. .. . . . .
^ Maßnahme soll «„ m Ungarn und lltumänien erhält
^al ttllescu erfvlgen m l  Aebereinkunst mit dem rumänischen. Gene
§u»8 einer elstWitliche,, ^ rucckt nach dessen Aeußerungch, die Bil
^ugasläw . Tscheckwflam,̂ "'" Her Südvftstaaten uiie Rumänien
beseht. <M .An.-..) malen und Polen unter franMischem Ober

^Wie bcr'ei

General Mangln
nach neueren

er den Oberbefehl

NUS den
hälbc ZuchejstinmH^ H " ', " düst jede Person in dieser Woche

,7fr, 9 ^ »Msischen Militärverwaltung einUes Psiiuh Reis und 110 m ^ " SEscheii Militnroerwall ..
auf Grund aslü^ .° ? l rnnun  Speck. Das Kreisami teilt mit,

^anzöfstchgt, Stelle -.' Berhandluugeii mtt den maßgebenden
grelles Mainz - <5w5S ' - u-achstohenden Jndustnegemeinden des
%no  Finthen ©»ect Budenhrim , Bretzenheim, Weisenau
Ts?»?lkeruna zuaemi»/? Weißmehl zur Verteilung an die bedürftige
Naäfsie,, i'-'u werde,, . Voraus, 'ichtttch wird auch in der

. -- tu * LT  Ausgabe geiangen.
mndltcht,, Der gewaltige Geldzufluß nach den
«ahre «iadfchkgg. ' ^ ; » fo -cb treffend durch die zur Zeit vorliegenden
Kreditotrein Övv-nk. ,̂ l̂Zelnen Kassen beleuchtet. Der Spur - und
»v̂ t 11fn  riestmi« wS Erzielte beispielsweise im Rechnungsjahr
'1 tzcchreT) I7 lÄ 0?" m  Millionen Wcart, denen 103 Miss,
iii * # also ■mifr’JH: im  2ahr « 1910 gegenüberstehe». Das
w? .H ^Üiü„e,, zwei Jahren eine Bilanzsteigcrung von
.- ieldungsn lleo^ » oder rund 200 Prozent Zuwachs. Aehnliche

- » von zahlreichen anderen ländlichen Kaffen, be-

fouüeis des Solztules , vor. Dem gewatttgen Geldzuwachs der
ländlichen Sxarkaffsn ist es auch vor allem zuzuschreiden. daß die
meisten derselben den Zinsfuß für Spareinlagen ganz wesentlich
herabsetzten, in einzelnen Fällen bis auf 3 Prozent.

--- Bingen . Eine besonders schlau eingefSdetre Schwarzjchlach-
ttuitz wurde in hiesiger Stadt aufgedeckt. Um L fette Ochsen glücklich
unter ihre Messer zu bekommen, spenrcken2 Metzgar dieselben wie
gewöhnliche Zugtiere vor einen Wagen . Bor einem hiestsen Gast-
hmcke lneltsn st»- an a(« »ft fre fta sich »A-Miden >n<M »« Daft »k s
wanmeir s!r bie Uchstu aus und Ghrren sie lwch den Srallungen
des Gasthauses, wo sie die Tiere safarr rasch abichlachtcteti. Als sie
aber glaubten, ihrer Beute schon ganz sicher zu sein, erschien plötz¬
lich die Pstizei , der das Berfchwi'nden des Ochsengespanns auffiell
Alles Fleisch, wurde beschlaanichvrt: den SchwarzschlSchtern oder
wird hosienttickr rin reckt geialzener Denkzettel zuteil.

ön Darmstadt beschloß die Stadtverordnetenversammlung zur
Beschaffung von Schuträumen das alte Äarntfonlazarett von der
Militärbehörde zu mieten . BerhandlunMtr 'zwecks Ankauf find im
Gange . Es sollen 10 zweckmäßige Schulräume darin untergebracht
werden. Eine längere Aussprache entstand über die Notwendigkeit,
die Kasernen als Wohnungen einzurichten.

Die StWsstzkeetLriR.
Roman von H. Eourths -Mahler.

<13. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Ach, Ursolchen, rver hätte das alles geahnt, und daß es so

schlimm kommen könnte, als du von uns Abschied nahmst! Da¬
mals schien mir die Trennung von Dir als das Schwerste auf
der Welt, und nun — ach, ich bin in diesen wenigen Wochen um
Jahre älter geworden ! 2lber ich nehme mein Herz tapfer in
beide Hände und will den Kopf oben behalten. Schreibe mir doch,
so oft Du kannst, ich will 's ja attch tun, jedesmal, wenn wir wieder
Nachricht von Malte bekommeit.

Leb' wohl, mein Urselchen, Gott sei mit Dir nnd mit ttns allen,
vor nllem aber mit unseren Lieben im Felde!

Ich küsse Dich herzlich in alter Liebe »nd Treue.
Deine Gnsti.*

Für Ursula brachten die uächsten Wochen Arbeit in Hülle und
Fülle . Die ersten Schlachten an der Grenze hatte » ihre Blutopfcr
gefordert. Das stille Stift von St . Annen hatte sich unter Leitung
der Fürstin Ried in ein Lazarett für Schwerverwundete gewandelt.
Ein Oberarzt mit einer Anzahl Schrvestern war ständig dort statio¬
niert , und so weit es ihre Kräfte erlaubten , Holsen auch die Stifts-
damen bei der Pflege der Verwundeten . Anfangs hatte wohl inmiche
der Damen mit gehennein Bangen diese Wandlung mit angesehen,
aber das Beispiel der Fürstin Ried und ihr aufmunterndes Wort
' atte auch die Berzagten nufgerichtet, so daß sie still und srendig ihre

ht taten.
Als eine Wirkliche Stütze für Arzt und Schwester» erwies sich

bei der Pflege Ursula. Sie war eine tüchtige lmd untsichtige Helscriir,
nicht nur , wo es galt, zuzugreifen und Harrd anzulegen, sondern auch
da, wo es galt, zu liridern und Trost zu spenden. Es kam ihr jetzt
Mir zustatten, daß sie früher einen Samariterkursus besucht und aus
Gut Feldegg bei allen Unfällen die erste Hilfe geleistet hatte . Wie
oft hatte sie nicht dort und im nahen Dorf den Arzt ersetzen müssen.
So hatte sie sich mancherlei Kegninisse in der Krankenpflege ange-
etgnet, die ihr jetzt zugute kamen.

Rach dem letzten großen Gefecht, das ichwrre Opfer gefordert
stte , war das Stift St . Atmen bis auf den letzten Platz belegt war¬
en, so daß schon viele Verwundete keine 8lufnal,me sinden komrten,

sondern weitertransportiert werden mußten.
Da traf am nächsten Morgen ein einzelner Krankeuwagen mii

einem Schweroerwundeten ien. Als die begleitende Schwester hörte,
daß im Lazarett bereits jedes Bett belegt sei und niemand mehr
Ausnahme sinden könne, ließ sie sich beim Oberarzt melden.

Der Arzt trat gerade ans einem der Parterrezimmer , das als
Operationssaal eingerichtet war , auf den Flur und fragte nach ihrer!
Wünschen.

Der Verwundete , den ich begleite, hat dringend gebeten, in St.
Atmen Aufnahme zu finden, Herr Oberarzt.

Der Doktor zuckte die Schulterm
Es tut mir leid, Schwester, aber wir haben keinen Platz!
Dann mriß ich bttten, mich Ihrer Durchlaucht der Fürstin Ried

»u melden, denn ich habe einen.Auftrag auszurichten.
Im selben Augenblick kam die Fürstin vorüber . Sie blieb

stehen, als sie die Bitte der Schwester hörte, und.-fragte:
Welchen Auftrag bringen Sie mir, Schwester?
Habe ich die Ehre, Ihrer Dtrrchlaucht der Fürstin Rieb gegem

üb erzust '
awahl, bitte, sprechen Sie.

Die Schwester verneigte sich.
... o? e-r Berioundete hat mich gebeten, falls man ihm in St . Annen

Autnahine verweigern würde , Eurer Durchlaucht zu melden, daß
S* ^ ?,r?.n omi- Rippach sei. Er ist sehr schwor verwundet , und
der Weitertransport durste kaum angängig fein.

Mein Gatt , Baron Liitz von Nivsmch sagen Sie , uttd er ist
schwer verwundet?

Als die Schwester schweigend nickte, wandte sich die Fürstinan den Arzt.
Für den Herrn Barotr muß unbedingt Platz geschaffen wer¬

den. Lassen Sie vute den Verwundeten aus dem Wagen heben,
ich werde mein eigenes Schlafzimmer für ihn Herrichten taffen und
selbst seine Pflege tibernehmen, denn Baron Rippach ist mir be¬
freundet.

Der Arzt verneigte sich und wandte sich dann an die Schwester
mit der Frage:

Was für eine Verwundung?
Lungenschuß, Herr Oberarzt . Ich glaube, sein Zustand ist so

gut wie hoffnungslos . ' *
Die Fürstin hörte es.
Also dann , bitte, in mein Zimmer , Hesr Doktor. Wenn es jo

um ihn steht, dürfen wir ihn nicht abweisen. Ich will ihn wie einen
Sohn pflegen.
^ Die Fürstin ging, um ihre Anordnungen zu treffen. Aus dem
Flur begegnete sie Ursula und bat sie, mttzpkomincn, um ihr bei der
Herrichtung ,des Zimmers zu helfen.

Wir bekominen noch einen Schwerverwundeten , Ursula, dein
ich mein Schlafzimmer einräumen will . Wir können ihn unmöglich
abweisen, denn es ist — erschrick nicht, Ursula — es ist Baron --
Lutz von .Rippach.

Kein Wort kam über Ursulas Lippen, nur ihre Hand zitterte
ieiic. Schweigend folgte sie dem Beispiel Tante Marias und hals
ihr, das Zimmer für die Auf nähme des todwunden Freundes her?
zurichten.

Als die beiden Damen mit den notwendigsten Vorkehrungen
fertig waren , klangen auch schon die Schritte der Träger auf dem
Flur , die den von tiefer Bewußtlosigkeit umsangencn Haupttnann
aus deiit KcankenniitoMobil gehoben hatten und nun nach dem
Zimmer der Fürstin brachten, um ihn ahs dem Lager , dos ihm
Ursula bereitet hatte, zu berteu.

Bis ins Herz tzetroffe», sah Ursula in das bleiche Gesicht des
Mannes , den seine letzte Sehn uchr zu ihr in das . stille Stift uou
St . Annen getrieben hatte . Wohl wollten ihr die' Tratten in die
Augen steigen, aber sie nalmr alle Kraft zusammen, unt ruhig und
beherrscht ztr bleiben.

Neben dem Allst trgt sie an das Lager des Verwundeten undbat leise:

Oberarzt^" ^ fnH$ ^ie Pflege des Barons übernehmen, Herr
Der blickte sragend von ilrsuia zur Fürstin hinüber.
Sfck'Glaucht haben sich schon erboten, antwortete er.
~)te Fürstin strich Ursula über da?; Haar.Wir pileaen idn beide, mein Kind

noch edie kurze Frist beschieden sollt würde.
_Wahrend Ursula am Läger zurückblieb, folgte der Arzt der
Eurstm ins RebengeNtach und ieitte ihr i„ fdionenbcr Weift das
Ergebnis seiner Untersuchung mit.

Sie nickte ernst >md schweigend. Dann sagte sie:
Sr * " lsch Früulem von Ronych davon,verständigen.

Sie Fürstin trat auf dse.Schweift des Krankenzimnrc.rs , und ais

sie sab, dui; bei Büro » noch ttttmei m tiefte Bewußtlosigkeit Mg,
winkte sie Ursula leise zu sich in das Nebenzimmer.

Du mußt stark sein, Ursula, begann sie eindringlich. Wie mir
der Arzt gesagt hat, gibt es steine Rettung mehr für ihn. Aber es
ist in Deine Hand gelegt, ihm das Sterben so seicht als möglich zu
madton, und das muß Dir ein Trost fein. Denke, wie schön er für
ihn ist, daß er nicht einsam und allein aus dem Schlachifelde ver-
blufttt mußte, sondern daß er hier in Deiner liebevollen Obhut seinen
letzten Atemzug tun kann.

Tief erschüttert und keines Wortes mächtig, kehrte ta-juia cm
das Lager des Sterbenden zurück, der sie so treu geliebt halte, und
dem sie nun , wer weih wie bald, den letzten Liebesdienst !:>» sollte
ihm die Augen zum ewigen Schlaf zuzndrücken.

Stundentang saß ttrfula an der Serce des Bewußtlosen und
schartte mit tränenvollen Augen in das biaffe Gesicht des Schwer¬
atmenden. Es war , als lei in ihrein Herzen nun alles toi und ge¬
storben, als sei für immer die Sonne aus ihrem Leben ausgelojcht,
als würde sie nie mehr froh sein können, wenn der stille Mann , der
da vor ihr lag, die Äugen fiir inrmer schließen sollte. Wohl faltete
sie die Hände zum Gebet, um für sein Leben zu flehen, aber es war
doch ein Gebet mit dem verzichtenden Schluß : Vater im Himmel,
nicht mein, sondern dein Wille geschehe!

So saß sie Stunde um Stunde und wachte über seinen Schlum¬
mer, ab und zu trat artch die Fürstin auf die Schwelle und fragte
nach dem Befinden des Schweroerwundeteir.

Voll Sehnsucht wartete auch Ursula auf den Augenblick, daß er
die Augen aufschlagen möchte, diese guten, treuen Augen, die ihr
in Liebe einst eiisgegengeleuchtet halten . Es war ihr, als müsst
sie ihm noch irgend etwas Liebes antun , ehe sie den Freund für
immer verlor.

Und errdlich — endlich schlug er mit einem tiefen Seufzer die
Augen auf. Als er Ursula rrbttckte, flog ein glückseligesLächeln
über fein Gesicht.

Ursula!
Sie neigte sich über ihn.
Mein lieber, lieber Freund , sagte sie mit fast versagender

Stimme.
Seine Hand tastete nach der ihren.
Gottlob, daß ich hier bin! — Ich fürchtet

zu erreichen. Ich bin doch in St . Annen?
Seine Augen sahen suchend umher.
Ja , mein, lieber Freund , Sie sind in St . An««n, und will'«

, St . Annen nicht mehr

Gott, so pflegen wir Sie hier gesund!
Mtt einem selisame-n Lächeln sah

ew-rfttrfii# w fto* nsnitJf 81* fdÄff -fn tfftfc
Dan«et ihr ins GestW.

fatfte’>»:>«-:
Rein, Ursula, ich weih, wie es um mich steht, und daß mir nur

noch eine kmze Frist beschieden ist. Das hat mir der Arzt gesagt,
schon ehe ich hierher transportiert wurde.

Sie kämpfte mit ihren aufftetgenden Tränen und konnte es doch
nicht hindern, daß ein heißer Tropfen auf feine Hand fiel.

Wie ein Glücksiächelnflog es über sein Gesicht.
Gilt mir diese Trän «, Ursula?
Da schluchzte sie lam auf.
Ach, daß wir uns jo wiederjehen müssen! Aber Sie mähen

ruhig sein und sollen nicht mehr sprechen, denn —
Er unterbrach sie mit ängstlicher Hast:
Lassen Sie mich, Ursula! Es ist jo schön, es find ja die letzten

Warte , die ich noch mtt Ihnen sprechen darf — und nicht wahr —-
Sie werden bet mir bleiben, bis alles vorüber ist?

Sie streichelte zitternd feine Hand, die fest in der ihren lag.
-Ich welche nichr von Ihrer Sette . Kann ich sonst nichts fltr Sie

tun?
Er sah sie lange schweigend am Dann sagte er:
Ja , Ursula, etwas sehr Großes und etwas sehr Schönes törmtui

Sie für mich tun.
Sie neigte sich zu ihn» herab , um ihm das Sprechen zu erleich¬

tern, und sah ihm erwartungsvoll in die Augen.
Was es auch fein mag, wenn es in meiner Vlacht liegt will ich

es ja so gern tun.
Und wieder sah er sie. eine kurze Welle schweigend an, ehe ec

sagte:
Sie können mir das Sterbeit leicht machen, Ursula, so leicht,

daß ich denWeg ins dunkle Jenseits mit Freuden gehen würde.
Mit sanfter Hand strich st« ihm das Haar aus der fiebernden

Stirn.
Ich möchte jo gern Ihren Wunsch erfüllen.
Und werden doch erschrecken, wenn ich ihn « isspreckMl
Svrechen Siel bat sie dringend.
Eine Weile zögerte er noch, dann sagte er leise:
Ursula, ich weiß, daß es mit mir zu Ende geht - -heute oder

morgen, vielleicht schon in einigen Stunden . Meine letzte Bitte ist:
steir Sie sich mir ln dieser Stunde aittrauen — um Ihres Glückes
en. Ursula.
Sie erbleichte.
Er lächelte matt.
Ich wußte es, daß Sie erschrecken würden , Ursula, und doch, ich

wiederhole meine Bitte : Lassen Sie einen Pfarrer rufen, der uns
zusammengeben soll hier an meinem Sterbebett — nein, antworten
Sie noch nicht, hören Sie mich erst zu Endel Ich möchte nicht die
Augen schließen, ohne Sie für alle Zeit vor Not und Sorge ge¬
schützt zu wissen, und das kann ich nur tun , wemr Sie rneinen Na¬
men tmgen , Ihnen fällt dann mein ganzes Vermögen zu und das
Rittergut Waldau . Das Gut Rippach fällt an meiticti Wetter Hans
wenn er aus dem Feldzug heimkchrt, aber auch dort würde Ihnen
stets als der Baronin Rippach eine Freistatt offenstehen — ein
Witwensitz. Dort wüßte ich Sie in sicherer Geborgenheit — und
auch ich würde dort in der Gruft meiner Ahnen ruhig schlummern
können. Ich weiß. Sie würden an meinem Sarge beten! Ich flehe
rioch einmal, Ursula, erfMen Sie mir meine Bitte — es ist die letzte
Bitte eines Sterbenden.

Sie beugte sich zu ihm nieder und schmiegte ihre Wange aus
seine Hand. Er fühlte, wie sie bebte, und strich ihr mit der linken
Hand über das blonde Haar , das er jo sthr liebte. Dann sagte er
leise:

Ursula, ich bitte ja nicht für mich, ich weiß ja, daß Sie Matte
von Feldcgg Ihr Herz geschenkt haben.

Da fuhr sie erschrocken empor. Eine dunkle Glut stieg in ihr
blasses Gesicht. Einen Atwenblick kämpfte sie mit sich, dann sagte
sie: „Da Sie es wissen, wlll ich es nicht leugnen , mein lieber
Freund . Mein Herz soll offen vor Ihnen liegen, das bin ich Ihnen
chuldig. Ja , ich liebe Malte , und am letzten Tage, ehe ich von ihm
schied, haben wir uns ausgesprochen. Wir wissen wohl, daß es
für uns keine Vereinigung geben kanir. Die wissen ja, wie es
um Feldegg steht, und ich selbst bin arm . Wir haben, wenn
auch schweren Herzens, .für immer Abschied voneinander ge¬
nommen.

Er sah sie mtt einem wehen Lächeln au.
Ich habe es gewußt, daß Sie Walte lieben — »nd cs gab Stun-

den. in denen ich ihn um diese Liebe beneidete, denn auch ich bin nur
«In schwacher Mensch. Aber nun — mm habe ich für mich mit
allen Wünschen abgeschioffen. und c-g gibt nur nm» ettwg ft.r mich:
ohr Glück, und das ist gleichzeittg Mattes fallt D,e Erfüllung
meiner Bitte soll Ihnen den Weg zum Glück stör tnachen, wenn
Matte aus dem Kriege heimkehrt. Als Baronin Rtppan) werden
Sie meine Erbin fein, und Maltes Eitern werden Sie mit offenen
Armen empfangen. Sie sehcm Ursula, ich wM mchto lür '.uich als
die Gewißheit, „och als ein Sierbcndcr Ihr Glück begtÄnden zu

^ ^ Erschüttert beugte sich Ursula zu ihm herab und küßte seine
Hand.

So blieb sie eine Welle schweigeird, und er drang nicht weiter
in sie, denn er ahnte, wie es ln ihr kämpfte.

Sie dachte an Matte , dem sie Treue gelobt lind oetsprocheu
brttft, nie einem anderen anzugehoren. Aber war das ein Treubruch
hoo Herzens, wenn sie ihre Hund in die des todwurtden Mannes
legte und ihm seinen ietzkeu heißen Wunsch erfüllte'? ^« ollte sie ihm
mit der Erfüllung seiner Bitte nichts das Sterben leicht rnachen dür¬
ren? Nein, es mar kein Treubruch, wenn sie diesem Manne ihre
Hand ließ, bis er hsnübergeschiummert mar in ein besseres Jen.
leite. 'Auch Malte ' würde sic verstehen! Sie konnte nicht nein
lagen diesen sichende» Augen gegenüber, in denen soviel Liebe und
Güte leuchtete.

Da richtete sie sich aus und faßte seine Rechte i„ ihr« Hönde.



Ich wil'.'s tun , lieber Lutz, trotzdem ich Malte die Treue gelabt.
Er ru-frü mich verstehen, wenn ich Ihnen diesen letzten Wunsch nicht
versage!

EinEin glückliches Leuchten flog über sein« Züge.
Donk, heißen Dank. Ursula, für diese Worte ! Und nun rusen

Sie , bitte, die Fürstin , ich möchte sie bitten, sofort alles zu ordne»
denn — fange  Zeit bleibt mir nicht mehr, ich fühle es.

■ ■ ■ ging hinüber Rur Fürstin . Mit blassemUriuila erhob sich und gii
AuiilK ' rat sic vor sie hin,

«.ante Maria!
Die Fürstin blickte aus.
Was ist, Kind?
Ursula schluq die Hände zitternd vor da? Antlitz.
Erschrocken stand die Fürstin aus.
Was ist Dir. Kind, steht es mit dem Baron schlimmer?
Ursula sah unter Tränen zu ihr aus.
Nein, nein ! Er ist klar und vollkommen bei Bestnnung —

ich bade, ihm die Erfüllung seiner letzten Bitte versprechen müsse,,.
Wie er stlbsi lagt, die Bitte cines Sterbenden : Mich noch in
diese- Stunde ihm antrmten rii  lassen — und ich konnte nicht nein
Ns * -

Die Fürstin schloß sie bewegt in ihre Arme.
Ich giaube, Du hast recht getan, mein liebes Ki,rd. - -
Ursula lehnte ihr Haupt an die Schulter der mütterlichen

Freundin . „
Ach. Tm,te Mtwia , er ist ja in gut, er bat ja nicht für sich, er

wollte mir und Malte den Weg srei machen sür unser gemeinsames
Mück.

Ja , Kind, wie gut er ist, das weiß ich bester, als Du es mir
lagen kannst. Er ist wirklich einer von denen, die. wie man zu
sagen pflegt, zu gut für diese Weit sind.

-Schluchzend nickte Ursula. Dann bat sie:

Ahlem In der jüngsten Stadtverordnetensitzung , die infolge
endloser Fensterreden sechs Stunde » dauerte , winde die Berich.-:»
stattung der „Ahlener Loliszeitung " kritisiert. In der Erörterung
vertraten -verschiedene Redner sogar die Meinung , man rannte eine
Zeitung dazu zwingen (¥■), den stenographischen Bericht sämtlicher
Rede» zu bringen.

Starker schneesoll im Schrvorzwald . Im Gchivarzwald fiel
16 Stunden ununterbrochen Schnee, nachdem in derseit mehr ais - »--• —>\— ,

letzten Zeit eisige Nächte mit Föhnwind , Gewittern und « türmen
gewechselt hatte». v , . . m

koburg . In der Nachbarstadt Neustadt wurde bei der Ver¬
haftung zweier Diebe einer mit Namen Rupp von einem Polizei-
!)6amten erschossen; der andere erhielt einen Ärmschuh. Die erregte
Menge stürmte das Rathaus und entwaffnet« die Polizei : ein Be¬
amter wurde verletzt.

Flugverkehr Berlin —München. Das Passagierflugzeug „D 72".v.. _ i"_i.... _ *TT?fnirlvnn ernkinetetff
das den Flugverkehr Berlin - Augsburg - Mü „ck>e» erosfnete. ist
trotz starker Witterunysun bilden wohlbehalten nach seinem Herrn nt-

Und nun komnt zu ihm, er möchte Dich sprechen.
Da ging die Fürstin Hand in -Hand mit Ursula in das Kranken-

ztminer.
Mein lieber Baron , wie weh iut es mir , daß wir uns so wieder,

sahen! . ,
Sie reichte Baron RIppach die Hand, die er an seine Kip¬

pen zog.
(Fortsetzung folgt.)

Buntes Allerlei.

flughafen zurückgekehrt. Es hat sich durchschnittlichin einer Hohe
non 3000 Metern gehalten und legte die Strecke in 3 Stunden
50 Minuten zurück. .

Aushebung des Tanzverbats in Berlin . Der Polizeipräsident
oon Berlin hat das van ihm erlassene Verbot non Tanzlustbarke!-
ten aufgehoben. Er verfügte, -daß vom 30. Mürz ab in allen vor¬
dem Kriege konzessionierten Sälen die össentlichen Tanzlustbarkei-
t«n wieder wie bis vor Kriegsausbruch stattfinden kömwn.

Die Durchführung des Waffenstillstandes
Di« Danziger Frage.

Berlin,  30 . März . Auf die Slntworlmue der deutschen Re

der Kohlen preise um 10 Mark pro To nne j Et \pl Jg,Näri , bah er im Einverständnis mit allen in Betracht roinmeiw
Siel °n auf keinen Fall eine Erhöhung der Kohlenprerft
,allen könne. Wenn das Kohiensynüikat an semen Forderungen
festhalte, würde er gezwungen sein, Höchstpreise für Kohlen Nö ^
setzen. Die Erklärung des Handelsministers richtet sich anch g 8
dji- Beltrebungen , im abcrschlesischen Bergbau die Preise zr ^

tiöiton tPstrcifft

preise.
Die Ermordung der ZarenfamMe.

Kopenhagen. „National Tideirde" erfährt über Lomwu
aus Wladiwostok: General Dietrich Hai persönlich Jmvebm u» ,
andere Gegenstände der Romanows nach Wladiwostok gebracht w«
bei der Berfoigung der Marder der Zarcnfamllie m ^ katerm
bürg gesunden wurden . Die Leichen des Zaren,
und seiner Kinder wurden in eine tiefe Schlucht nt der Nahe v»
Jetateri,iburg geworfen. Die Leichen
Der Mord an der Anrenfamiste wurde von mchtrussischen Ac>g
LI . «.am,,, di- -ii-d

m» °!- mm»  I». »«SÄ U 2 JSÄvermieden, um die « puren oeo « eruitu ^ pu - -
literweise wurden jedoch knmpromittlerendeDoHimel ^ gMMll
die die AusNärung des Verbrechens ermöglichten. Das ^ esoi^
der Zarenfamilie wurde ebenfalls hmgemordet. Das Tu-tzk
des Zaren ist jetzt gefunden und „ach Atoskau gebracht worden . -«

-OCl t l II I w * VJVUIQ. «-*I « '« , Ä j■ J.
gierung betreffend die Landung polnischer Truppen m Danzig ho-
Marschall Fach einen Bescheid überreichen lassen, nach dem erARUIJU/UUOÜU/ tIHKU-47VJvi/ClW MVHIUU/V.I '
persönlich am 3. April in « pa alle Auskünfte und alle verlangten
Garantie » demjenigen Bevollmächtigten geben will, der mit den■t, , rr\ »i r i. I fl, . . . .. 1 *» A O C !uttiS/m 1t!wuruiwicii UKiuiemyeu« v;uyuu,wu/w)j« u ——, .
nötigen Vollmachten versehen ist, um in 48 Stunden entscheiden zu

lfhi ' — - - -‘IJ- . .
MUliJJCU/7Ml<IliVtuTIvli *r>* rtfr  m - r
können. Daraufhin hat die deutsche Regierung beschlossen. Reichs
minister Erzbergcr ais Bevollmächtigten noch Spa zu senden.

WUfcms Standpunkt zum Frieden.

Der Mörder von Taures sreiqesprochrn. Aus Porrs wird ge¬
meldet« Der Mörder Iaures ', Villain , wurde freigesprochen.

Briisiel. Der Kriegsrat hat den fjolländer Gilles Timmermann
wegen Spionage zum Tode verurteilt.

Düsseldorf. Samstag morgen wurde das Ehepaar Pulen in
der Wohnung von der Polizei tot ausgefunden. Anscheinend hat
der Mann , der vier Jahre im Felde gestanden hat, nach einem
Streit seine Ehefrau erwürgt und sich dann selbst erhäng!.
Das sittliche Berhasten der Ehefrau soll ihn zu der. Tat veranlatzl
haben. .. w .

Dortmund . Ein trotz Verbot unternommener Kundgebungs-
ma wurde von der Sicherhettswehr aufgelöst. Es wurde viel ge-
schvsten, jedoch niemand verletzt. — Um dem Schleichhandel zu
steuern, wird den. 5)otels und Restaurants die Führung nur einer
Einheitsspeifc zu Einheitspreisen vorgeschrieben werden.

Kopenhagen. „Berlingske Tidendes" Londoner Bericht¬
erstatter drahtet : Aus Paris liegen glaubwürdige Nachrichten vor,
daß Lloyd George dem Präsidenten Wilson beipflichtet, einen
Frieden zu schließen, der von Anfang bis Ende mit strenger Ge¬
rechtigkeit gepaart , ist. Die Lösung der Friedenssrage steht sehr-

Der Washingtoner Berichterstatter der Mo nun g Post ieilt
folgendes mit : Die Notwendigkeit einer festen .Führung am Fne-
denstisch wird hier von allen in der Gcffcnilicbtcii stehenden Per¬
sonen anerkannt . Der Präsident hält daran fest, nur mis einen
„Wilson-Frieden ", wie ma» in Paris sagt, einzugehen. Der Prä¬
sident ist sür eine allgemeine politische Bersöhnuvg , und glaubt,
daß Deickschland nur gute Behandlung braucht, um wieder ein
guter Nachlmr zu werden.

Keine Erhöhung der Kohienpreise.
Weimar.  Der preußische Handelsminister Fischbeck hat den

Antrag des/rheinisch -westfälischen Kohlensyndikaks auf Erhöhung

Der Pspst und die deutschen KrNsqefangenen.
Als Antwort auf ein Schreiben des Kardinals von Harlinam-

in dem dieser den Papst im Namen der Fuldaer Plschofskonfettnö

Krieasaesangenen zu verwenden, verössenllicht die K̂olMW
Balkstsiluna " einen Brief des Papstes an den Kölner Erzbisch
kvmlt . März .' Nachdem' der Papst seinem tiefenMi ^ dmrt de-
Schicksal der Gefangenen Ausdruck gegeben, heißt es AarPm^

Im vergangenen Novembermonat , nach der Unterzeichnung «
Wafsenstillstandes, hat unser Kardinalstaatssekretar bei einig
Staaten des Lerbandes zugunsten der deutschen Kriegsgefangene,
Schritte getan, namentlich für dre Kranken und Verwundeten , uno
in dein darauffolgenden Monate wiederholte er. immer m unseres
Namen , in der liebevollsten Weise seine Bemühungen , pm die Lag
so vieler Unglücklichen zu verbessern und ihnen m größerem Matz-
geistliche Hilfe zu sichen, durch deuttche Seelsorger.
auch teilnahmsvoll unseren Blick auf die Gefangenen, die stch mch«-
bei uns befinden, und wir empfahlen den Bischöfen der Ita en
schen Diözesen und dem Armeebischof, denselben alle in ihE
Kräften stehende Sorge zuzuwenden. Etwas sp°ter haben- « ir^
dann bei einer feierlichen Gelegenheit einer hohen Persönlich^
unser lebhaftes Verlangen zum Ausdruck gebrachl, die Huuderl^
und Tausende von deutschen Gefangenen , die sE so langerZM
Leiden der Gefangenschaft ertragen , zu ihrem heimatlichen Her«
zurückgettihrt zu sehen, und wir hatten dre Genugtunng , zu ersah
ren" daß jene Persönlichkeit voll und gunz unsere ttebevollen
Wünsche teilte und geneigt war , sie zu unterstützen, ^ süann ^
der Kardinalstaatssekreiär einen dringenden Appell an einen  «
alliierten Staaten gerichtet, uni auch dessen Inlorejse ^
überaus liebevolle und menschenfreundbche Werk zü gewirM»
und wir erwarten noch die Antwort . _ ^

\

Amtliche Stkanntmachmgen
der Stadl hochheLm am Main.

Bekanntmachung.
Betrifft die 21urgabe von ttartofseto.

Die Ausgabe der Kartoffeln auf die Kartoffelkarte ersolgt tun
Samstag , den 5. April l. Js „ vormittags von 9 -bis  12 Uhr. im
Keller des neuen Rathauses . , , .

Auf den Kopf der Berforgungsberechtchten entfallen 5 Pfund
Kartoffeln für 7 Tage , das Pfund zu 9 Pfennigen.

Hochheim a . M -, den 1. April 1919.
Der Magistrat . A r z b a chc r.

Bekanntmachung.
Betrifft die Ausgabe der Fleischwarrn.

Die nächste 2lusgabe der Fleischwarcn ersolgt am -sainsiag , den
5.  April l. Js ., von 12 Uhr ab.

Rach Feststellimq des Schlachtgewichts wird die Menge , die auf
eine tsteichsfleischkarte entfall!, durch Anschlag an den Metzgerladcn
bctonntgegeben.

Das Fleisch wird bei allen Metzgern ausgegeben.
Hochheim a. M ., den 1. April 1919.

Der Magistrat . Arzbächcr.

Betrifft die Ausgabe von Haferflocken.
Am Donnerstag , den Z. April !. 2s ., nachmittags van 2 bis

Z Abr. werden im Rathaus -, Zimmer 4, Haferflockc» »»ege;,eben und

l . an Kinder, welche nach dem 2.  April 1917 geboren sind,
gegen Vorlage der Lebensmittelkarten,

Z. cm  werdende Mütter , gegen Vorzeigung einer Befche-.-
nignvg der Hebmnme.

Auf den Kopf der Bezugsberechtigten entfallt ein Paket zum
Preiie von 76 Psennig

Hochheim n. M „ oen 31. Mär ^ lOUi.>er Magistrat . A rzbäche r.

Am Donnerstag , 3. April ISIS, vormittags 11 Uhr. läßt 5>crr
Bernhard INunk

den Weingarten im Faikcnberg 11,67 Ar,
den Weingarten im Reuenberg 13.63 Ar.
den Weingarten die lange Bein 13,68 Ar,
das Baumstück ans der Schlichr 18,25 Ar

im „Bayrischen Hof" in hochhcim öffentlich versteigern.
’Dr.  Ooeffeler.

iroigelS ves Dszirküver vanöes
des MgieruKgs -Bezrrks Wiesbaöen.

Das vom Bezirksverband des Regierungsbezirks Wies¬
baden  ausargebene Kriegsnötgeld in Abschnitten zu 30, 20, 10 und
5 Mark verliert mit dem 30. April ds. As . seine Gültigkeit als af-
fentliches Zahlungsmittel und wird zu diesen, Termin aus dem kler-
kehr gezogen. Der Umtausch gegen Reichsgeld kann bei den hie¬
sigen Banken, insbesondere auch bei den Kassen der Nassaui,chen
Landesbank und Sparkasse, während der üblichen Kassenstunden be¬
wirkt werden. Zur Verringerung des Umtalifchgeschaftes empf:eh!t
es sich, für Ein -uhlungen bei den Bunten in erster Linie Roigr -.d
jch-ine des Bezirksverbandes zu verwenden. Schein«,-die ausnahms-
weise nach nach dein 30. April ds . Fs . im Berkehr fein sollten,
tonnen bei den Kassen der Rossauischen Landesbank und Dparkasie
umgctau chi werden . Dieser spätere ilmtausch kam, jedoch nur m
ganz besonders begründeten Fällen , in denen nachweisbar e,n frü¬
herer Umtausch nicht möglich war . in -Aussicht gestellt werden . Rach
dem 30. Juni ds. Fs . findet kein Umtausch mehr statt.

Wiesbaden , den 1. April 1910.
Direkt!on der Nasiamschen Landesbank.

Ob-rsörsterei Sonnenberg , versteigert aus den, Wege des schrill
lichen Angebots aus dem diesjährigen Einschlag " » ^ chuhbttt
Obcrjosbach Distr. 38a Oberhäuserwald, 333B2 ^ -/Uefernftam ^
Holz 2.- 4. Kl. und zwar : 1,29 -Fm . 2. Kl., S-2,31 Fm . 3. .
280,22 Fm . 4. Kl. Angebote müssen bis zum 15. April vorm. 9 3n
verschlossen, mit der Aufschrift .,Angebot auf » lesernftammholz de
Oberförsterei zugegangen sein. Eröffnung der Gebote da,elbsi vor
10 Uhr. Bieter bleibt an sein Gebot 14 Tage gebunden. Die G
bäte müssen getrennt nach, Fm . und Klasse abgegeben werden,
Sammelüngebote sind unzulässig. Sie müssen ferner den Z I
enthalten , daß der Bieter sich den allgemeinen und den besondere'
BerkaufMblngunoe " unterwirft , und daß er pch zur S 'cherheM-
leistinig in voller Höhe des Kaufpreises verpflichtet .

hoizverkaus. am Donnerstag , den 10. Aprll , 9 Uhr vorm . aM
dem Hinkeihaus. I Schuhbezirk Bremthal . Dtzta 13 Sitten .R0-
11. Zwölfpfützen 15. Hellenberg u. Tolalitai . Lichen: 13 Stamm
- 8,33 Fm .. 11 Rm . Nutz cheit, 379 Rm. Scheit u. Knüppel, IA'
Hdte. Wellen, 10 Rm. Reifer !. Kl. Buchen: 1 Stam .n r WO#
138 Rm . Scheit u. Knüppel, 243,60 Hdt. Wellen. Nadelholst
11 Stämme , 2,1« Fm .. 35 Stange » I. Kl. II . Schutzb- jirk ÜW
josvach. Distr . 22, 38a. 33. Delkenheimerholz, Oberhauienvald . No»
nenmald. Lichen: 165 Stämme 5. Kl. 67 Fm.

4-5 ttächtigen.stisHmelkende Ziegen
sowie ein Iogdwagen. ein Halbverdeck, ein Bussenpferd
und ein Rassepferd zu verkaufen.

Heinrich Hart . Dicker, Unterstr. 21
.Früher Gasthaus _3um Löwe»".

Verrisst die Ausgabe " 0" Fetiberingen.
Am Donnerslag . den 3. April l. 3s - und am Freitag , den

\  liprtz l. Zs-, werden die der Gemeinde vom Kreise überwiesenen
Fe obe rin ge durch die Händler , gegen Abtrennung der Bezug ?»
ab chnitte „nt>Quittungen Bummer 1b der Lebensiniticlkarlen , -aus
aegeben. -

'Auf den Lach der Eimvohnerschgfi ensta!!! en, Hermg zum
Preise mm 15 Pfennig.

Hochkeim a. M., den 31. März 1919.
Der Magistrat. -Arbacher.

Beirissl die Ausgabe des Gerstenmehls.
Das aut die Nummer 1b auszugebende -Gerftenmehl ist am. _ i._ r I 'Ir. «iM-S Urcltna  h <>n 4. L 44..wU| Ul*. / MMIUMVI, -IV .. ... - 1 ft / *f 1 *1

DouMrskâs, den 3. April 1. Js . und ant Frellao, den 4. Apnl L 3s,
g-gen Rückgabe-der Quittungen Stummer 15. »>»» "
Empfang zu nehmen .-),ang zu „ «rum-" .-

Auf ieben eingereichten Bezugsabschnitt cnlfaücn 200 Gramm
zum Preise von Ai Pfennig.

Hochheim a. M., den 31. März 1919-z 1919.
Der Magistrat . 21r z b ä che r.

'Alle noch rückständige» Steuern für das Etaisjahr 1918 werden
ücrinit nochmals gemahnt.

Hochheim a. M .. dep-LS. März 1919. ^ .
Die Siadtkasse : Hofmai , n.

Anzsigsn-Teil.
Holzverkauf Oberförstcrei Wiesbaden.

Woutori den 7. April 1818. vormittags 16 Uhr. in der Gast¬
wirtschaft zur Platts aus Schutzbezirk Wehen , Distr. 4854 Eickiel-
berq 52 Rädchen: Buchen: 612 Rm . Scheit und Knüppel, 166 Hdt
Weilen- Nadelholz: 20 Rm. Scheit und Knüppel.

. . . . mumm,>m»,

Achtung!
sa » Aieiier Fr . Hirchr «heii>,f

1 am Mar " . WUbclmstrahe »L. ist kür die Anlnabmcn . %
1 »wccks Hevstellun » vorfchriktöMLkiser Pastbilderdcn  ß
l ganzen Tag geöffnet. \
1 Alleiniacr clektr. Betriebe daher fchucllstc Lirsoruug. Z
k„ „,UII!»Itt„UMM!M»U„IM,U„U.M„„..M„"»»""U"'. .wein-n. Sektkorke
iDcrbcn goreir̂ gt und wie neu ausgeaibeltet

Franz Schlegel . WlSshaden,
gssr  Stets Bukanf tun , .14Offen. "<s*w

Prära Gold . Medaille Paul Rehnt,
ZaSm -PFaxis

Wlexbsdrn , FftedHcligtr . 50 « 1.

Zahnschnierzbeseitigung. Zahnziehen, Nervtöten
Plombieren, Zahnregulierungen, Künstl. Zahn¬

ersatz in div. Ausführungen u. a. m.
Spreelist . : 9—6 USw** Telefon 3118.

Dentist des Wiesbadener Beamten-Vereins

Schöne Kamwöeraner
md Läuserschiveine

von iehl ab wöchentlich zu haben bei
Önirt . Schweiuc- A M.

Tüchtigrr

Mmdergsmann
ariuckt . Angebote an die Film!
Ervedilion Hiniergasse 56. ,1>och°
h>>im a. M _ _

Schöne gelbeErdkohlraberr
atbi noch ab

Peter Rarrf. Zur Rvse-
Kochbeim a M.

Eckt ^
Lröer -Sandar - eit.

Vorkali -Damenschnürtties 37- ^0HnavenschnurlDÄalbleder 26- 39
Pantoffel Kalbleder . . . 40—43
Dawenschnurst., .nalbleder 39 - 49
zu verkaufen „

Näheres Filial -Ervodit Hoch-
Heima . M ., Hintergajie 58.

Bonalmädcheo
Tofori geiuchl. .

Wo ? sagt die Filial-Erpedtlw
Kochkeima MMMmzsamev

FricdrichSwrrder -Kirch^
Orisinal-

svwie einige Pfund
Möhrensamen

hat noch abzugeben.
Hofgut Falkenberg.

Hock̂ eim a. Dl .-

IttWtze Ziege»,
schöne kraktlac Ti >rc zu verk'

Näheres Fil .-Exp. des HpfN
Stadtanzcigers , 5)ochhenna-^ '

bötlrtsi!

BSMWS ' GKKSI»
von Dantei - AMÄ Eissderhöte **

aus Stroh, Linon usw.
Nenpressen von Linon -UnterfornieO'

Auswahl nach neuesten Modellen.

Umpr &ss - Anstalt Wi @sliade **>
Wellrftzstr . 4. I. Stock . Kein Lad «*1'

. . . . . .. .
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